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Editorial 
E

in' !-rau, die stark bt und mit ei­
sernem h11· rt dur hs t7t, wofür 
. i sich nt · hcidet. Ein , cli' k ine 

Unterschi •d' 7wi. chcn den Menschen 
sch ·n II ill un I alle gleich behandelt. Eine 
hau, die absolut gcr ht i,t und jedem 
das ,uschr ibt, was er ,. rdient. ie heißt 
Justitia und e� gibt ,i' nicht ,umindest 
nicht als Mensch. i bt das unbestrit­
tene ymbol für absolute r chtigkeit 
und R ht ·prc hung. i • posi rt in wild­
romantischen Gemälden, in . Lein ge­
meißelt vor richt älen und umrei t 
die Welt auf Briefmarken. o soll si' uns 
daran •rinn<.:rn, da ere ·htigk it die 

rundlage unseres Zusammenlebens bt 
und das seit Jahrhunderten. 

In den v rgangcn n Z •ita.ltern hat ,i' 
mehrmals ihr G •wand und ihr usseh n 
g ,,. 1 elt. H ut erscheint si uns meist 
mit Waage, · hw rl und Bind' über d n 
Augen. D h d� war ni ht immer so. In 
d 'r ntik wird ,ie al, Ötlin mit Öl'lw ig 
und pferschal' ,. rehrt. rst ab dem 
Mittelalt •r trägt sie eine Balk nwaag' in 
der einen und ein chwert in der anderen 
! land. Zu die er Z it hwebt sie als Engel 
über den Wolken mit e etze tafeln unter
dem rm. In der Renais an t' dageg n ist 
Ju tilia na kt. o �ieUaltig ihr rscb i­
nungsbild ist, . o zahlreich sind au h di •

nsätzc, diese. 7U rklär n. in Beispiel: 
·nde d s 1 5. Jahrhunderts ,. rbinclct lb­
r ht I ür r ihr ugen, um \'Or d n Ju­
ri,ten 7U warnen. ie 111 t rpr talion: r
Re ht staat kann nicht mehr klar sehen

und v rfchlt die Wirkli hkeit. 
ur ein paar Jahre spät ·r wird 

di Binde n u inteq r tiert: 
Ju litia lä t ich nun stärker 
d nn je rnn ihrer Unparteilich­
keit leiten, anstatt sich ,·on Ans -
hen, Reichtum oder Macht einer Person 
blend n ,u la sen. 

icht ohn rund ,icrt ,i un er 
di jähriges ein t ins-Magazin auf iner 
Klappseil•. W ir hab n ihr in esi ht ge­
g ben und ihr Leben eingehaucht. o 7ei­
gen ,, ir 7\\' i eiten ,·on Ger chtigkeit: 
Die id afütischc, die kein Vorurt •il hat 
und alle gleich behand •lt. Und daneben 
di' menschliche, di fehlbar i,t, Un­
terschiede macht, sich täuschen kann 
und clur h di, Bind, s hielt. b r war­
um? W ir i.iberla en die nt wort unse­
ren Le ern. 

cli sjährige einst ins-Redaktion 
hat cli erechtigkeit an ,. nchiedenen 

cken g su ht. uf . cit · 40 sL II n Pro­
fos orinnen ihre männlichen Kollegen 
in den · hatten. in Theolog und ein 

Lhci t streiten über d ·n ger chten oll 
eit 62 , \'i r hiedsri hter erklären, 

,, ic sch,, ierig crcchtigk it im 'port sein 
kann ( eile 74) und auf. cite 19 n hmen 
,, ir .uch mit in di • W lt d •r omic . Di 
B iträgc in die cm l left 
dial ergänzt und weite 
do ·h m�al ,·orb i auf' un e� r Intc 
,n, ,,·.einsteins-maga7in .d '. 

l'icl pajl beim/ esen n·iinschr 
J1c cmsrems-Acdakuon 

Vorbereitung zum Foto­
shooting für unser Titel­
bild: Die einsteins-Redak­
teurinnen Corinna Fried

(links) und Franziska

Freihart legen letzte 
Hand an unserem Model 
Catharina Ohle an, 
das von der Eichstätter 
Visagistin Carin Reuter

geschminkt wurde. 
Foto. Chnst,an Klenk 

einsteins 3 

l' 

s 1 

; ... ,. 
l'l ,. l' (, 

l' 

(it· s V 1' 

~ ' ( ' 

G l' l 

I ' \ \' 

\ ,\ 
'<: l ' t l ' ... 

e Dn l' 

IJl (j <' 

;\ \: l \ l' 1 

l 
... ,. 

\ • , . G 
l' 

I ~ (, 

\ l 

r V r l e 
.. t· wcrd n cro m •-

,.\ l" 1.: mcführt . . chaut 

l' l rnc cit 
\ I' 

p ,. 1 . 



03 

06 

12 

16 

19 

26 

28 

Editorial 

4000 Jahre 
Löcher stopfen 
Das Re ht geht auf Zeitr ·is 

Mama, Henry, Mama 
Zw i · rauen kämpC n um 
ihren Traum 

Vom Jäger 
zum GeJagten 

·lbstj ustiz in sozialen 
Netzwerk ·n boomt 

Fast jeder hat 
eine dunkle Seite 

ut und ßös in 
upcrheldcn- omi s 

Quiz: Lückenfüller 
Wie liest si h crcchtigkeit? 

Wo Wohnen 
krank macht 
München ist zu laut 
und zu s lunutzig 

4 einsteins 

34 

38 

40 

47 

52 

60 

Spiel mit dem 
guten Gewissen 
Was wirk lich hinter 
Fa i rtrade ste kt 

Das bleibt im Kopf 
· ichstä ttc r ' rzählcn, was si 
g prägt hat. in lmfragc 

Platz da, 
Herr Professor! 
Männerdom än WL cnschafl 
warum Frauen nicht 
glei hzi eh n können 

Bildungsmärchen 
r i junge Menschen auf 

ihrem W g na h ob n 

Drüber weggesetzt 
Kuri os esetz aus all r W lt. 

ine Foto- lreck 

Menschenrechte 
hinter Gittern 
Was bringen 

langnisstrafcn? 

62 

67 

68 

74 

82 

Oh Gott, warum? 
in Th olog und in 

Ungläubige r cliskulier n 

Schmarotzer 
an die Front 

i Lmg r chtest losse 
cl rW, lt 

Drei Generationen 
in vier Wänden 
Miteinander statt 
n bcneinancler 

Die Unparteiischen 
hi e l ri ch ter über Fairness 

und ·chlents h idung n 

Impressum 

einsteins Social Media 
facebook. com / einstcinsmagazin 
twit ter.com/ inst ins 
einstcins-magazin . tumblr.com / 
instagram .com/ cinstcinsmagazin 
youtubc .com/ u er/ 
Journalistikstucl i um 



EINSTEINS TV 

Mehr zum Th ma er chtigkeil gibt 's 
u h bei insteins TV. Unser Modera­

tor n ndrcas l löhn und Patrick Dir­
rigl führ n durch das Magazin . Ihr dürft 
gespannt sein : Di ' endung find et di ' · 
ses Jahr nicht in den . tudios statt! Wir 
wollen in besond res Flair für beson­
d ' r Th m n: Warum k"nn n Bienen 
in d r Lach be er (ihcrl eh ·n ? Krieg n 
wir in l'üt1f1ig Jahr n noch Rente? Und 
wi ' l •bt es sich in iner autarken e­
mein chaft? Die endung \\ ird üb r den 

usbildungskanal afk . t1 auf mün hen. 
t,· ausge trahlt. a h d r Ausstrahlung 
sind di• B •iträge au b auf YouTube 1·e1~ 
f'i.igl ar . 

... UND WEITER GEHT'S ONLINE 

uf c insteins-magazin.d /2014 könnt ihr aktil' werden. Wir betra hten da. Thema Ger ·htigkeit aus n u n 
ßli kwink In : Testet eu 1· uperheld n-Wi en , find t heraus, ll'i Technik den p rl g r bter machen s II und 
rfahrt, wi , unger -cht das d ut eh Bildung y tem ll'irklich ist. Wir sin I au h bei Tll'ilter, Tumblr, lnstagram und 

Fa ebook sagt Lms ur Meinung! 
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QOOO Jahre löcher stopfen 
Penibel, rachsüchti9 und nie ohne liicken: Das Recht ist einiges, aber nicht immer 9erecht. 

Seit Jahrtausenden rersuchen clie Menschen das Recht zu peifektionieren. 
Seit Jahrtausenden scheitern sie. 

Autorin: LARA THIEDE 

Fotos: LENNART ZECH (mEL), MATTHÄUS WÖRLE, 

CORINNA FRIED, FRANZISKA FREIHART 

Illustrationen: JANA WENZL 



Recht ist ein Brei 
aus Gedanken. 

Um da, , Lr -ben nach 'c rcchligkei l in 
Wort , und schließli h in se tze zu ras­
sen, mu Len viel Men eh n l' iel nach 
denken. Währ nd d ' r St inzeit ga lten di ' 

cdanken der Menschen vor allem d ' r 
Ra h . erechl ist zu cli r Zeit , wenn 
di ' ' tarken di e hwa hen üb •ri eben. 
Ähnli ch denken auch di • ermanen im 
frühen Mittelalter: ie versenken f-cig­
linge, Verl ' lzl und Behindert ' im M •c1·. 
o mü scn si die nicht l'ütt ' rn , die ler 

G meinschaft nichts ' inbringe n. Für LlllS 

hürl sich das nicht nur wahnsinnig, son­
d rn vo r all em wahn ·innig grausam an. 
Dab •i haben gri hisch ' Philosophen 
s hon 5 0 Jahre :;,u,·orTheori en 1.ur 'e­
r •chtigkeit aufgesl ·llt , di e unseren heu 
Ligen Vorstellungen ga r nicht so fremd 
sind . Dort lind •L der edanke, da ·s 
Kranke, Frauen und kla,·en g nau o , icl 
wert ·ein „künnten" wie Miinn ·r, sein ' 
Wurzel n. · in ander r cdanke komml 
von ristotel s: Jeder so ll das tun , was 
zu ihm pas t und das bekommen, was 
ihm zusteht . Im Mittelalter fragen ~ich 
dann di e geistlich •n 'e lehrten , woher 
das Recht eigentli ch kommt und wer L'S 

durchs tzen darf'. Bis heute II i en di 
Menschen ni ht , ,, as er 'chtigkeit ge­
n, u i, t und mit w •lc.:hen Ges tzen man 
sie -ndlich ·rr ichen kann . 

Justitia auf Zeitreise 

Justitia musste sich in der 
Geschichte immer wieder 
in andere Gewänder zwängen. 
So konnte sie mal besser, 
mal schlechter und manchmal 
auch gar nicht für Gerechtigkeit 
sorgen, wie wir sie heute 
verstehen. Die Zitate, 
mit denen sie reist, zeigen, 
was Gerechtigkeit damals 
bedeutet hat. 
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Recht schreiben 
heißt abschreiben. 

Da~ dcul~ he R hl ist in großen Teil n 
das römische und das b t vor all m 
dur ·h die danken der alten Griechen 
ent ·tanden. r~t haben di e Germanen 
Zügl' des römischen Recht, übernom­
men, dann greife n di • Mcn chen auch im 
spiiten Mittelalter darauf' rnrü k, wenn 
das I utsch ' Re ht keine Lüsung bi 'Let. 
11 ·ut · prägt da, römis he Recht auch 

in ' S c.l r wichtigsten Ges t7bücher der 

.,Auge um Auge, 
Zahn um Zahn." 

Im goldenen Zeitalter von Babylon 
(18. bis 16. Jahrhundert v. Chr.) 

BR erhebli h: das Bürgerl ich • esetz­
buch, da~ ß 13. einen -rsten · ntwu rf 
1·0 11 1 8 beze ichnen l'ie lc soga r al~ 
„in Paragraphen g go encs römisch 'S 

Recht". 

Recht ist 
brutal ... 

Die Recht ordnung i.t l'0r all em dafür er­
l'und 11 worden, Mensch ' 11 l'ü r Unrechtes 
,u bestral'cn und andere davon ab1uhalt n, 
Unr -chtes ,u tun . Zw i Jahrtausende ,·or 

„Im Zweifel 
für den Angeklagten." 

Im Römischen Reich 
(500 v. Chr. bis 500 n. Chr.) 



hristus schneiden die Babylonier des­
wegen Kindern , di den aler geschlagen 
h ben, di • l lände ab. twas später v rg • 
wa ltigen die alten riechen hebrech r 
anal rnil Rettichen oder großen Fischen, 
währ nd di ' römi eh n kla,·en von L" • 
wen durch Zirkusmanegen geh·tzt w r­
den. Au h heule gib es in delen Länd rn 
noch Folt r und Todes ti-afen . . o grillen 
die Texaner ni ht nur tcaks, sondern au ·h 
ihre Mörder - auf dem elektrischen tuhl. 

,. Jedem das Seine." 

Im antiken 
Griechenland 

(ca. 800 bis 300 v. Chr.) 

... und manchmal 
auch nicht. 

/ 

utschland wcrcl n di 'trafen <lag • 
gen imm r human r. Im späten Mittel­
alter hat s chon efangni se g g b n, 
di auf' di Res07jalisicrung cJ ·r lrartäter 
ges tzt haben. In ler Aufklärung~ rdcrn 

„Nicht in Beherrschung 
und Strenge, sondern 

in Wut und Zorn." 

Bei den Germanen 
im Frühmittelalter 

(ca. 100 bis 600 n. Chr.) 

dann einig , di Tod sstraf' alnuschnf­
[en. H ' Ute will man V: , rbr her nach 
ihr r tra~ • wi d r in di mcinschafl 
eingli edern . rt gibt 'S nu h "incn T:"­
tcr- pi' r-Ausglei h. Tät r und pfer 
sprechen sich dab i aus und inigen sich 

ft aur in angcm senc · ntschulcligung 
de T:·t r . 

Geschriebenes Recht 
kann Zähne ziehen. 

Jeder Mensch hat von burt an natür­
lich Re ht zum ß ispi I auf Fr ih il 
und clbstbeslimmung. ol IP R ht 
wcnl n seit d r ufklä;ung als universell 
ang sehen und so ll n zu j ,d r Z il an je­
dem rt für j den Menschen g I L n. Da­
mit , tehen die Naturrecht - eig ntli ch 
über den positi1·en, also den geschri b -
ncn Re htcn. In der schi htc ist das 
ab r schon öfter umg dreht worde n. 

o hat Hitl r seine faschistischen Ideen 
in in ge hri ebcnes R cli t verwandelt, 
das kaum mit dem N, turr cht über in 

„Zwei Schwerter 
verleiht Gott 

dem Erdreich." 

Im Hochmittelalter 
(11. bis 15. Jahrhundert) 
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zu bring 11 ist. Tro tzdem fol gt das Volk 
193 -45 seinen R ssenge tzen und tritt 
das atu r r cht mit Füß n . Im I ritt n 
R •ic h ist das aturrecht also in „zahnlo­
sc r Tigt: r" im Kampl' g g n las g schri '­
benc Re ht l litle r . . 

Recht ist 
kleinlich. 

· hon im alten Rom gab s dutzend e 
Paragraph n, di allein d n Warenaus­
tausch gereg lt haben . Im späten Mitte l­
alt r wird dann jede Z ' ugenaus age mit 
genauem Wor tlaut protokollie rt. hon 
damals ko mmt es ni ht zu e in •111 Urt il , 
wenn e twas ni ht mit vo llkommen r 

icherheiL bewiesen werd n kann . l lcu-
Le ha.t kein Land so viel ese tz wi 
Deutschland. lle in aur Bundes bene 
g ibt es 55 555 orm en , di e uns sagen , 
wi e man mit we lcher ituation umgehen 

„Gnade ist Stärke, nicht 
Schwäche des Richters." 

In der Frühen Neuzeit 
(ca. 1450 bis 1800) 

10 einsteins 

muss . Und dann g ibt •sau h 11 0 h se t­
z , di e nur in be timmten Bundes ländern 
oder sogar uropaweit ge lten . D •utsch­
land ist rege lrecht ge flutet ,·on Vorschrir­
Lcn . Und die incl sehr g nau aufgeschrie­
ben. Es g ibt scheinbar R ·g -ln rür all es. 
Zum Beispie l ste ll t das Land sr isekos­
teng setz RW G st: ,, Wenn in Beamter 
während d stirbt , s ist di ' 

Das Deutsche Recht 
hat Lücken. 

Trotz de Dschung I au Paragraphen 
sind manch Dinge immer noch nicht 
ge r •g IL. s tzes lü kcn gibt es zum 
Beispiel b i cl r Kennzeichnung vo n L -
1 ensmittcln . ä tc könn en •lat in e •nt­
hallen , Karto fG •l hips enthalten Fisch 
und Wild . Lebensmitte l könn en also ,- g­
an ode r v g tarisch e rsche inen , sind ab r 
genau Ins nicht di I-1 ' rstcU r mü en 
das aber nicht auf de r Verpa kung ange­
ben . 

., Die Strafen sollen milde sein, 
nicht erst die Richter." 

Im Zeitalter der Aufklärung 
(1720 bis 1800) 

erfassung 
de Freiscaare 
Bayern 

• BAYERISCHE LAN DESZENTRAl!' 
Ma FÜR POLITISCHE 81lDUNGSARBEIT 

Recht ist 
ein Schutzschild. 

ese tze können Menschen schü tz n 
vor allem l'Or de r Wi ll kür de r and •rcn 
Menschen . chlägt j mand im alten B, -

,.Gerechtigkeit von unten." 

Im 19. und Anfang 
des 20. Jahrhunderts 



bylon lem anderen einen Zahn aus, so 
darf au ·h 'r ihm incn Zahn au ch lagen. 
Wt·il ZahnW ·ken k iner ri ·htig gu t fin ­
det, d r nicht gerade seine er tcn Mil h­
;,ähne 1·erliert, i.iberl gt natürlich j d · r 
zweima l, bevor er dem anderen auf den 
Mund schlägt. Zu Zeiten d r ufklärung 

„Das Naturrecht ist 
ein zahnloser Tiger." 

Im Dritten Reich 
(1933 bis 1945) 

kommen sogar BehaupLUngcn auf, da 
die Menschen nur deshalb unter ein r 
Rechtsordnung zusammenleben, weil 'ie 
ich sonst tändig voreinander fürchten 

mü ten denn die Menschen eien 1·011 
atur aus Ri, alcn. l leut schützen die 

Menschenrechte ,·or iskrimini erung. 
Kein r darf wegen sein . Ges hl · hts, 
sein r Religion oder seiner l lautfarbe 
benachteiligt werd n. 

Gerechtigkeit durch 
ein Psychospiel. 

1 r a111<:rikanisch Philo oph John Rawls 
sch lägt · in cdankenexp riment 1·or: 

Du weißt nicht, wo du di h in der 
se ll ·chaf"t bel1ndest. 1 u weißL nicht d •i ­
nen ß ruf, kenn t nicht dein Glauben ·. 
richtung, nicht deine körperlich ' oder 
geistige erfassung, nicht einmal le in 

e chl cht. Wie würde d ine gerechte 
Welt j tzl wohl au eben? 

ll'ic 9uc kenne Ihr Euch im 
deutschen Reche aus? Tesiei 
es online in unserem Qy i / ! 

einsceins-ma9a-tin.de / 2014 /?p=S 197 

„Die Würde des Menschen 
ist unantastbar." 

In der Bundesrepublik Deutschland 
(1949 bis heute) 

Eichstätts 
schönste 
Seiten. 
Unverwechselbar historisch 

Glanzvoller Barock, prachtvolle 

Kirchen und Klöster, historische 

Gärten, sehenswerte Museen. 

„Steinalt11 & modern 

150 Mio. Jahre alte Fossilien, 

preisgekrönte moderne 
Architektur. 

Zentral im Altmühltal 

Ausgangspunkt für traumhafte 

Rad- und Wandertouren. 

Eichstätt 
die vielschichtige Al tmühlstadt 

Tourist-Information Eichstätt 
Domplatz 8 • 85072 Eichstätt 

Telefon 08421 /6001-400 
tourismus@eichstaett.de 

www.eichstaett.de 
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ama, enr , ama 
Lea und Regina lieben sich und ll'ollen ein Kind 

doch das istfur homosexuelle Paare in Deutschland fast unerreichbar. 

Autorinnen: LAU RA ZWERG ER und CORINNA FRIED 
mit Unterstützung von: MARINA SPEER und LEONIE HAIN 

Fotos: CORINNA FRIED 



Q ui tschbunt i t di Wipp , ein 
Raupe mit Fühl rn zum Fest­
halten . Lea* drü kt Henry ei­

nen Kuss auf di tirn und legt in Hand 
b hutsam auf ·einen Rü ken, passt auf, 
das r von seiner Wipp nicht hinunt r ­
fäll t . Henr li bt , auf ihr zu chauk In, 
in ein m Kinderzimm r und zwi chen 

inen zwei Mama , Lea Kör­
b r und R gina Man ek leb n 
in in r eing lragenen Le­
benspann rschaft , sozusag n 
in der rechtlich ingeschränk­
tcn orm d r Eh ' für h 111 0 -

sexuell Paar . K nncnge-
1 rnt haben sie si h ll'ährend 
des . tudiums. \ l r f'ünf' Jahren 
in I sie dann 1usammenge 

kommen. ass si eine eige­
ne amilie gründen möchten, 
war l'ür . i si her. Es bli eb nur 
n h di e Frag , wi sie das 
schaffen könn en. 

Für le bis he Paar gibt 
es in Deutschl and kaum ein 
Mögli hkeit , ihren Kinder­
ll'unsch zu " rwirkli hen. 
Lca und Regina hätten sich 
il 1 usland . 'pcrma b ·i incr 
Samenbank kaufen können, 
das sie sich dann selbst hätten 
·inf'ühren müssen . In d •r so 

genarU1Len I lciminsemination 
winl <l as p rma mit I lillc einer pritz 
ingeführt . l::inige rztpraxen in Deutsch­

land weigern sich, le bisch I aar 1u b -
fru l1t n. D shalb müssen I i ·le elbst di 
lnitiatil'e ergreife n. 1 ie b id n Frauen 
hätten zudem in ihrem ßekanntenkrei 
fragen könn n, oh jemand zu ei ner . a­
menspend e b r it wäre. uf diese W is 
entst •hen manchmal „ ueerfamili s", in 
denen . ich •in chwules und in lesbisch s 
Paar ihren Kindennu1sch erfüllen. 

Beides kam für Lea un I Rcgina nicht 
in rage. Regina hatl • sich dagegen •nt ­
schi den: ,,Für mich war ganz klar, es 
wird kein leihli hes Kind . Ich kann 's mir 
einfach nicht vorstell en mit irg ndeincm 
Mann od r irgend einer amenbank. ' 
Die h iden Frau ' 11 haben sich d, nn dazu 
nts ·hi ·den, sich als Pfl egeeltern ihren 

Kindcrll'uns h :,u rm öglichen. Den cin -
inhalb Jahre alten l lenry haben Lea und 

R 0 gina vor sechs Monaten bei , ich aurg -
nommen. fa war kui-z 1· r W ihnachtcn 
und l'i.ir ea und R gina das r ste 1, I, 
da ; si al · eigen klein Famili e um cl n 
W•ihnachtsbaum sitze n konnten. 

Weitere lternatil· n gibt e~ kaum 
rür homosexu ·11 • Paar . ur fafü in 
Partner b r it in leibliche · Kind , us 
einer früh r n Beziehung mitbringt oder 
s hon in Kind adoptiert hat, könn ten 
durch eine tiefkin<l - 6711'. ' ukz siv­
a.doplion di ' R~chk am Kind , uf' bcid ' 
Eltern erw itcrl werd n. as org -

So bunt wie sein Bällebad ist auch Henrys Famil ie. 

r cht wird somit aul' den Lebensgefähr­
ten in iner ei ngetragen n Partnerschaft 
übertragen. 

„Kann man wirklich 
ein kleines Mädchen 

zu zwei Männern oder 
einen kleinen Jungen 

zu zwei Frauen geben?" 

Die g 111 ' insame d ption ines 
fr mden Kindes 1·crbi ' lct der deutsch 
taat homoscxu llen Paa ren, , uch wenn 

ihre Lebenspartnerschaft •ing trag n 
ist. Diese. ~ •rbot ist r ine Ungere htig­
keil , di l'ür di • Le ben- und .' ·hll'ul en-
1·erhände kaum zu ertragen ist. orinna 
. chu~t r ist eschäftsl'ührcrin ·ines städ ­
ti chen doption. - und Pfl 'g •kinder­
cli 11 ·t s des ozialdi cnstes kath li scher 
Frauen, si sieht das Problem an in r 
ganz b stimmten teile : ,, Ich s h • keine 
11i kriminicrung darin , da homo exu­
ell ' Paar ni ht gemeinsam adopti ren 
dürfe n das dürfe n schließli h au h 
hetcro exur ll c Paar nur dann g mein -

sam , w nn si ' verhei ratet sind. i is­
krimini rung li egt in den Gesetzen der 
l lomo- · h •." b und inwi weit di ' '. in ­
g tragene L bcnspartn rschaft von ho­
mosexuell en Paaren mit iner IP rkömm­
li chen he gl ichgcs Lzt wird , wird 
immer mehr in der G sc ll schaf't tUsku­
ti rt . Verbesserungen wi e bcispi lsweis 

bei den teuerabgabcn ines 
Paar s gibt e: b r its, eine 
Yöllige Gleich tellung un 1 
damit au h li e Möglichkeit 
einer Yoll en Adoption blei­
ben l'ür di Homosexuell en 
noch immer bloß in Traum . 

Die rgumcnt ' g gen 
di e Adoption, wi e si auch 
beim [ •utsch n Institut 
für J ugcnd und Ge ellschaft 
aufge führt w rd en, sind 
vielse itig. Ein s dal'on ist , 
da. s j ·d 0 s Kin I ein R cht 
auf' Mutter und t •r hab , 
W nn in Kind in einer 
gl ichg schl c ·ht lichcn fo . 
rnili aufwä hst , fe hle ihm 
ein G s ·hi e hterl'orbild . 
Im Fall e der ·amilie Yon 
Le, un I Regina würde das 
1 deuten: l)a Fehl ' 11 des 
Vaters könnte h · i l lenry zu 
·in r tönmg in der Wahr­
nehmung von Mann und 

Frau führen. uß , rdem, so das Institut 
weiter, würde di ' •ig n Identitätsf1n ­
dung bei dem Kind verfälscht 11·crcl n. 
1 lenry könnt ' Schwi erigkeiten haben, zu 
lern n, was es heißt , ·in Mann Z LI sein . 

Mit der Frag , ob und inwiew it die­
s Argumente zutr ff n , hat sich Amcly 
Weiß , di Leiterin der~ rmittlung teil • 
f'ür 1 fl egcltern de~ Kind erdorfe in 

ürnbcrg, beschäl'tigt. Dort gibt es ak­
tuell run 1 45 Pfl egefomilien , e ine davon 
ist glcichg s hi e l;t lich. Al s m ·ly W iß 
da~ erste un I bisher auch inzigc Mal 
ein Kind an in homos xuc ll ' S Paar ver­
mittelte, wurde im Team l'i •1 diskutiert : 
„Kann man wirklich ·in kleine~ Mäd hcn 
zu zwei Männern der •incn kleinen J un ­
gc n zu zwei rauen ge b n? "ine gut ' H -
rangehcnsw ise ist es, s ine weib li chen 
bnl'. männlichen Fr und ' in die · rzie­
lllmg mit einzubeziehen um d m Kind 
das jew ilige Rollcnrnrbild zu g ben.' 
1 ie e I robl malik Lrill allerdings auch 
b ·i allei nerr i ·hcnden Pflegee ltern auf. 
1 nn 11· r all ein ein Kind c1'7icht , kann 
cbcnl'a lls nur ein Rollenbild vcrmitt ,[n. 
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Bewerbungsunterlagen 
(Führungszeugnis, 

ärztliches Attest etc.) 

' 
Vorbereitungsseminar 

(Situation der Kinder. Rolle 
der Herkunftsfamilie etc.) 

' Information und Beratung 
(bei der ausgewählten 

Vermittlungsstelle) 

Pflegeeltern sprechen mit 
Fachkraft (Eignungsprüfung, 

Jugendamt entscheidet) 

och da, fällt b i der I iskus~ion ülx·r 
da~ doptionwerbot für homosexuelk 
Paare oft unter d •n Tisd,. 

„Das Paar lässt man 
am ausgestreckten Arm 

verhungern" 

Studien, 11 i' die „Unt •rsuchung der 
L ·benssituation ,·on Kindern in gleich 
ge chlcchtli hcn L •ben gemein eh ften" 
im uftrag des Bundesjustizministeri 
ums, 7 •igcn, da ·, di · nt11 i klung des 
Kindes in ein •r g leichg schle ·ht lich '11 

F.-imili • nicht bl· inträchtigt 11ird. B•­
f'ragt II urden d.-ibl·i sowohl ltern als 
auch Kinder. l 101110s xu · II ' Elternpaare 
legen laut der tudil- hohen\ ert darauf, 
B zugsp rsonen dt>, and ·1-cn •sch lechts 
im Kindsuml~•ld ,u haben. 

l lenry sieht seinen leiblichen Va 
ll'l" regelmäßig. Und er hat Kontakt 1u 
männlichen crwandten und 1-r ·unden 

Informationen über 
Pflegekind (Anruf) 

- Könnten Pflegeeltern 
sich das vorstellen? 

der Famili •. Ll'as und Regina, h undrs­
krcis bt fast au schließlich lwterosexuell. 
Zu seiner „Bauchmama", 11 ie dil• beiden 
!--rauen di leiblichl' Muller n •nnen, hat 
er keinen Kontakt. Bernr l lenr in seim• 
11l'lll' Familie gekommen ist, konnte seine 
leibliclll' Familil- den lltag nicht meis 
t -rn . Sollte sil• l l •n r1 aber ,.urü b,ol 
len, müs tcn l ca und l~cgina sich II ied •r 
1·on ihm 1·c rabschi •den. ,,rür uns wäre 
das, ab ob man · incn "li •il uns ·rer ramilic 
w gnimmt einen gan1 11 ichtigen Teil. 
Wir hoffen cinlach." 

ls Lea und R •gina sich i 111 1 crgang' 
ncn Jahr ,·erstellen konnten, den kleinen 
Jungen bei sich aul1unehmcn, 11 urcl ·n 
~eilll' leiblichen Fltcrn II ic übli ·h um 
ihr' l i1111 illigung gefragt. I ass l lcnn 
,u ein '111 leshiscl1e~ Pa;;· komm n soli, 

störtl' diese nicht. ndcr · ramilicn ha 
h n damit aber oft Problcml'. Lea weill 
von •inem scl111 ulen Paar in Thüringen, 
das seit Jahr n auf ein Pll •g •kind II artet. 



P1legeeltem und Fachkraft 
sprechen uber die Situation 
des Kindes - immer noch 

vorstellbar? 

Doch „clil' lässt man am ausg str ckten 
Arm ,. rhung rn", sagt I •a. lrn ohl es 
dort ang ·bli h mehr Kinder als ,· rfüg­
har ' Pllegccltern gibt. 

„Ich glaube, wir können 
das genauso gut wie ein 

heterosexuelles Pärchen." 

Üit' d •ut,chcn Jug nclämter und Ver 
mittlung stt•llen r agil'n•n untcrschiecl ­
li h auf den Kinderwunsch ·in,, homo 

s xuellen Paares. In Bay rn gibt 0 
Jug ndämter. Laut ·in •r r präsentatiYen 
ß fragung der UniY •rsität J •na haben di • 
,·e ranl\\'Ortli hen teilen aulge hlo en 
geg nübcr d ·r Id c rnn homosexuellen 
Pn ·g eitern reagi rt. L ·cliglich dr ·i d ·r 
bayrischen Jugendämte r "ürd ·n eine 

c rmittlung ,. r\\' igern, da da, Kind ih 
rcr nsicht nach be r b •i hl'lcrosexud ­
lcn lt •rn aufgchob n \\'är ·. 1 ic Mchr­
hl'it d •r „ mt;r b fürll'ortet die • neu ' 

P1legeeltem treffen die 
Herkunftsfamilie (ohne Kind) 

f-'orm incr f-amilie . In d •r Minderheit 
sind gl •ichgcschlcchtliche Pllcg e lt •rn 
aber dennoch . 

l a s ihre 1-amilie eine usnahm ist, 
de sen ,incl si ·h ca und Regina Yöllig 

b ' \\ u t. 11 •nn "in! lernen mü en, 
sich mit der u,{gewöhnlichcn Konstella­

tion ·einer jet7ig n 1-amili · auseinand •r-
1uscl/en. Lca warll' t auf den Moment, 
wenn er da, erst ' 1al mit Frag n au, 
dem Kind •rgarll'n heimkommt. [ ann i t 
•, ,o\\'eit, 1 Icnr) ,,klarnrmachen, \\arum 

"ir so sind und da s da gut bt", sagt sie. 
Ll•a und Regina grübeln außerdem clarü ­
b •r, in wcl h •r •g ncl I lenr) aufll'a ·h­
sen," 1 hl·: ·hule er mal besuchen soll. 

Doch l'ines ist für I a gan7 klar:,, a s 
"ir ander, sind, i,t für mich lctttli h ir­
re! ,·ant in der r7iehung dieses Kindes. 
1 h g laube, da s "ir das genauso gut " i 
ein hctero exuelll'S Pärchen können." 

'Namen der Familie von der Redaktion geändert 

P1legeeltem und Kind lernen 
sich kennen ... Beziehung soll 

aufgebaut werden 

1 
Kind hat 

Beziehung zu 
Familie geknüpft 

- Aufnahme 
des Kindes 

l l'c lche Rechte l lomosexuellc 
,n Deutschland haben und 
11,c .1,c 1n anderen Liindern 
angesehen sind, erfahrt Ihr 
a1if unserer On/,nc-Sette: 

einsteins-ma9,ui11.dc / 20/4.'p=69-18 
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Vom Jäger zum Gejagten 

E
i htätt. Al, laria ·hmid* au, 
dem Urlaub nach ! lau e ~ommt, 
en, artet ,i' eine böse Ubcrra ­

,chung: Ihr Kater . ammy hat ein n tief n 
. chn itt über der Brw,t, ihre z"· it , Kal'l · 
Luna zapp ·lt hilflos in d •r aufg spannten 
Wäschespinne. Maria kann ,ic un,· rl •tn 
b ,fr ien. achd m ,i ' den ersten .'chock 

über" und ·n hat, fragt sie sich, "il' Luna 
dort hin · in geraten bl. ,,Die Kat7e hat 
,ich definiti, nicht ,elb,t in die Wäschl' 
~pinne gehängt. Dk \\'ar abgcd ·ckt und 
wsammengeklappt, al, i h \\ eggefahren 
bin", sagt ,ie. lari a g laubt fest daran, 
das, jemand ihr ' Kattl' mut\\ illig auf die 
se \ •is • aufg hängt hat . 

!e ich am nächsten Morg n ruft ,ie 
die l'oli ✓ ei und "ill n,:eige •n,tat ten. 
1 k Beamten laufen flüchtig durch den 
Garten und "'crfcn •incn kurzen Bli k 
auf die Wäschespinne . 1 reima l fragen si ' 
nach, oh Maria ,i h ,ichcr ~ i, da . die 
\, äschespinn' geschlo n \\'ar. L r imal 
ant\\'ortet sie: ,,Ja , gan/ sich ' r." Do h 

16 einste,ns 

em versagt, ver uchcn im 
ok zu ihrem Recht · 

terschätzte Art J 

di ' B •amten beschließen, kcirw n7cige 
/U entatten. ,,Wir haben um die Kaue 
ange ehen und ,ic "irktl' auf' un, nicht 
be ond •r<, panisch . \ ir glaubrn daher, 
da ,i' sich beim pielen selbst in der 
Wäschespinne ,. rf'angen hat", rklärt 
in . prccher d ' r Poli/ i i ·h,tätt. Maria 

glaubt nicht daran . . ie sagt den 13 •amten, 
,ie habe Angst und mö ht • nicht, da : 

ihre dr ·ijährige To ·hter so l't\\'a~ zu se 
hen b •kommt. 

„Passt auf eure Katzen 
auf! Anscheinend rennt 

ein Irrer herum." 

i · Beamten ,. rsuchen ihr di · Angst 
/LI nehmen: ,, In Lichstätt passier n so 
gut "ie keine ' traftaten und die Kinder 
in d ' r dritt •n Welt sehen jeden Tag tote 

lenschen. Ihre Tocht ' r "ird di • Kat,:e 
in d r \ äschcspinne überk•ben." laria 
fühlt sich nicht ernst genommen und 
he hließt, ihr· Ges ·hichte in 1 ·r Fac ' 

book- ruppl' ,, ich~Lätter Kleinarw i 
g n" 1u po ten: ,,Pas t auf' l'Ur' Katzen 
auf! ns heinend rennt •in lrn'r h rum ." 

In sozialen 1l't7\\'erken auf' erbr' 
·h •n aufmerk am ,u machen, ist ein 
Trend, dem in ll'tlter Leit imm ·r mehr 
Menschen folgen. Si' ,· rsuchen üb ' r 
Fac book ode~ T" itter mit ihren Posts 

er •chtigk it ,u schaffen . ' e lb ·tjus­
t11 rm •l/ nennt sich da, Phänomen, 
"enn t-.lenschcn ihr chicbal ,clb t in 
di 11 , nd nehmen, ol"'oh l l 'S eigen tlich 
·a ·he d ' r J u ti, ist. 

Dies r Tr nd kann ei rw •norm ' 
. chlagkraft annehmen, "il' l'in Beispiel 
aus Wilhelm ha\' n / igt: -il1l· rupp • 
Jug ndli h •r ,. rprüg lt ein Mädchen . 
J mand nimt di · Tal . l:.r hält lest, "i ' dil• 
Gruppt auf das Mädchen einprügc lt, \\'i ' 
si auf' l'S eintritt und e beschimpft. l)as 

id ·o land •t im Intern •t. uf' Facebook 
,·erbr itl't l'S ich in ra ender e eh" in 
digkeit mit dem Kommentar: ,,\/\'er kcnnl 
einen dieser Menschen?' Tatsächlich" ircl 



•in 'r d •r jugendlichen erkannt und sei 
nc dres c öffentlich gcmac:ht. Innerha lb 
,·on J\linuten bcflnden ,ich 40 Menschen 
,·or seinem ! lau s. Wenig ,pät •r mus, di • 
Poli7ci die ,' traßc räumen und sperr n. 

Dil' Poli7l'i ,,. iß um den Tfolg der 
so7ia lcn t7w rkc und gr •ift , •lbst 
darauf ,urück, um au ähnlich' Wci,' 
In formation ·n ,u sammdn. In , i d · r• 
sach cn fahndet di ' Poli, •i de,wcg n seit 
20 12 gc7iclt mit · iner l·aCl'hook citc. 
Um d n I atcmchut7 ,u II ahr ·n, po t n 
ie fast au chlicl3li h l inb ,u ihr r ei 

gcnen l lomcpage. Doch in, iclcn Fäll •n 
g nügt las , ' hon. ,,\ ir st •llcn d •flni 
th· fest, dass di' Fahndungsergänzung 
über Faccbook se hr erfolg reich bt11

, 

,agt adinl' ßu1ulcr, Prc . prccherin 
des I ande,kriminalamt icdersachscn. 
,,\ ir er rei chen innerhalb kür7e ter Zeit 
,ehr , i ·lt- !\cn hcn und l'rhaltcn ein ' 

i · lnhl ,on I linw i en, di, b ·i d n 
weiter n I rmittlungcn hl'lfcn und oft 
mal, ,um Frf'o lg führen." Di • PoliL i 

kennt aber auch die efahr n. 1) "''e• 
gen sind nicht alk• Poli, btationen in 
[ cutschland ,on der Fahndung üb ·r 
soziale • t ✓,, crkl· üb 'r7eugt. ,, \,\'ir ha 
hen im Mom ·nt aus rechtli hcn rÜn • 
den keinen Fa cbook- uftritt, weg n 
d ·, Datenschut7 , 11

, sagt l lan, Peter 
Kammer ' r, l l'it,' r de. Poli,eiprä~idi ­
um, berbayern i ord, ,,kh seh' ·ine 
1-a ·book-. eil' aber aut·h ,ehr probk·• 
matis h, da die digitalen Mcdil'n I iel 
,u langsam ,ind." W •r ein Problem hat, 
soll e die Polizei über 11 n1fcn 1 meint 
Kammerer. l a, ,, är • ,clmdk·r und b -
deutend sicherer. 

„ Das Internet 
vergisst nicht." 

Denn ß •trolfenc haben im egen at, 
n1r Poli;,ei nicht di n uge hjekth i 
tät. \, ährend di • Beamten in der Rege l 
sorgfältig rechl'rchier n und niemanden 
, r\en,~tcilen, bl •ibt b i den I lobb) 

fahndcrn oftma ls die Ra h u ht ni ht 
aus, was dil' u henden in die fol cht• 
Richtung führ n kann. 

So •twa pa iert ' 'Sa u h \'0r ,wci Jah 
rcn im ni dersächsi ·cl1en Emden. ach 
der Frmordung eines Mädch •ns , r• 
haftete die Poli1ei l'inen \'erdäehtigen 
in den Köpfen ck·r Bürg r ,land aber 
bereit, f'e,t, dass der Festgenommen• 
. 'huld am Tod d ,., Mädchens habe . ,'o 
, tart ·tc d •r 17 jährig(' orn ·lius 1 . •i 
nen uf'ruf, ur r. C book: / Jaul Ja1 chwc111 
rOL! Kur7e Zeit ,pätcr \'0r tk·r mdener 
Poli7ei: Proteste, L) 11Chparolen, um die 
50 Mcn chen demon,tri ' rlcn. Doch nur 
wcnigl' Tage ,päu•r bt klar, dass cl 'r Tat 
1·cnlächtige nicht der Täter sein kann. 
1 ic nschuldigungen auf Fa ebo k hat• 
ten ,ich da ab r ,chon weit , rhrcit ·t. 
„1 a, i,t natürli ·h l'atal, denn da, lnt •rnc t 
,. rgis t ni l1t11

, ,agt rn,l ri kc, 11\1alt 
f'ür Mcdienre ht. 

\ ie dieses B •ispi c l I igt, kann die 
\,ehe im Intern •t •inc Eigendynamik 
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annehmen, dil' im r ·a l n Ll·ben kaum 
mehr 'lU kontrollier n ist. u ·h wenn 
.'e lbstjusli'l an si h nicht bestraft "ircl, 
kann man sehr II oh l f'ür ihn: olgen 

b •straft werden. ,,Mit jedem kt der 
•lbstjusti, b ge hl man automati eh ein 

andere . Lraftat", sagt Fricke. Da, bedeu­
tet: Man wird nicht für dk- . c lbstjusli, 
bestraft, sondern f'ür die Tat, durch di ' 
man .'elbsljusti, 1 erübt. Mebl sind das 
111 -dienrcchtli ·he Probleme. 

.' •lbstjusLi'l b,·ginnt al o nicht cr,t, 
wenn man ei nen Täter im realen L ~ ben 
stel lt od •r ihn aus ·igener l land fürs in · 
Tal b straft, sondern ber ' ih, 11 nn man 
auf Fa ebook ln formati ncn üb •r ihn 
sammelt und ,. röllcntli ht. Wer Videos, 
Fotos oder auch nur Yage Bc chrcibun 
gen 1·011 anderen im et, stellt, 1·erlct7t 

sobald die 13 •schuldigten rkcnnbar 
sind deren Persönlichk.cit<,recht und 
mu s mil l'iner Lr, fe r -chnen .. ogar das 
Ti ·ilen solcher lkiträgc bl ,tralhar, auch 
w nn das w g n d •r großen Ma e , n 

gete ilten 13 iLräg n ·her selten Yerfolgt 
wird . Jeder ;,ählt o lange als un chuldig, 
bis da, Gcri hL 'lwcif •1 fr i das egentei l 
l'e tgesLellL hat. uch 1·eruJ'l •ilL • traftä 
Lcr hab •n P •rsönlichkei tsrechtc. c lb,L 
cli ' Po li, i braucht ·incn gerich tlichen 
13 hlu s, um Fahndung~fotos raus 
'/Ugcben. 

„Den hänge ich mit 
'ner aufgeschnittenen 

Brust auf!" 

u ·h b · i Maria in · ichstätt dau ·r 
Le c, keine fünf linuten, bi. die ,·rsten 
Komm •ntar ' ,u ihrer schi ·htc in Fa 
·ebo k l'eröffcnt lichL wurclm . ·l111ell 

stellt ,ich h raus : Marias K, Lz n sind 
nicht die einzigen pfer. Über den Tä ­
t r w rclen b reils erste crmulungen 
ang sl •llt : · r i,L männli h, hat keinen 

kzenl und stammt au der :-1,e. n­
g ·blich soll er dit• Kat7en, di ' I' langt, 
c n . Bei d n Be eh r il ungen bleibt ·, 

jl'doch nicht. Schne ll fallen die ersten 
Drohungen : Der .wllcc mir mal 111·1schcn 
J,c Fin9cr kommen, Jen hän9c ,c/1 dann 
mll 'ncr aef'scschniucn ßruSL <Juj! sehr -ibt 

l'im• rnu, o ein chwein, nw Jcm E/chöri 
dm 9/c,chc 9cmach1 11 ic er c .1 ml/ den Kar ,cn 
9cmachr hat!, komm ·ntierL l'ine r:rau . 
„Die User drohen dem Tät •r in den 
Komm ' ntar n sehr off •n", sagt nll'alt 
-ri ke . ,,v nn sich d •rTätl' r j •Lzt ste llt , 

dann könnte ·r geg n all e klag 11 1 dil' 
ihn in d •n Komm •nLar n auf Fac book 
bedroht haben." 

ng,t , l'erklagt ,u werden, hat laria 
ab r ni~ht :,, s ll'ird so11 i so niemand g,· 
fas t, abo ist das k ' in Prob! •111. Das hat 
t , ich aln· schon bef'ür ·ht •t." Doch sk· 
11 ill ihr • 1itmcnschcn n 1mindesl war 
ncn: ,,J ·mand, der so L\\'as ma ht, ·orgt 
schon daf'ür, da s ihn keiner dab i b 'ob 
achtet. ber i h h ffo mal, da . die Leutt' 
j t,tbe craufihr"Tirreaufpa n.'l 

* Namen von der Redaktion geändert 
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fcht'ler ThomQS Leopold 
igkeH im ~Qmpf zwischen 

ldet'l und Superschurken. 

schnittet'l QUS seinen Comics -



JA, AUCH IN bEUTSCHLANb 

LN b!:N USA. G.lßT ES 
MENSCHEN, l>IE ALS 
SUpERHELl>EN VERl:::LEil>ET 
AUF l>IE STRASSE UHEN, UM 
t>oRT FÜR C,ERECHTlC,1:::EIT ZU 
1:::ÄMpFEN, SoC,ENANNTE REAL 
LlFE SUpERHEROES ... 

Ach du Scheiße. C.lbt' s dqs 
quch hier in beutschlqnd? 

C,ie>T ES .ECHTE' SUpERHELbEN. 
t::ANNST bU l>IR ERt::LÄREN, 
WARUM MENSCHEN l>AS MACHEN? 

Ich denke, wenn mqn sich wirk­
lich fllr Superhelden und Comics 
Interessiert, dqnn .9ibt es zwei 
Auspr1:1.9ur1.9en: Entweder zeich­
net mqn selber Comics oder mqn 
verkleidet sich. Ich bin froh, 
dqss ich zur ersten l:;:qte_<3orle 
.9ehöre (.9rinst). 

AßER SUpERHELbEN-flLME 
SINb l>OCH WELTWEIT 
ERfOLC,REICH ... 

. . . die rllme (Uber Superhelden) 
schqut sich jeder Qn. Neulich 
wqr ich in .X-Men: Zukunfl 
Ist Ver.9qr1.9enhelf - die ßude 
wqr voll. Aber mqn brqucht 
nicht .9lquben, dqSS mehr qls 
ein Zehntel der ~lnobesucher 
Uberhqupt einen Comic dqzu 
.9elesen h<lt. 

UNb WoRAN LIEC, T ES l>ANN, l>ASS SUpERHELl>EN­
COMICS IN l>EUTSCHLANb NICHT So popULÄR SINb 
WIE IN bEN USA? 

bqs ist - denke ich - eine kulturelle C.eschichte. Su­
perhelden-C.eschichten h<lben In den USA Ihre Historie 
seit den J0er Jqhren. Es könnte dqrqn lie.9en, dqss es 
In Amerlkq keine SC\9en und Mythen wie in Europq .9ibt. 
Und deshqlb hqke ich es quch -fllr sehr elqusibel, dqss 
sie sich so ihre el9enen SQ.9en .9eschqffen h<lben. 
ßei uns h®en Superhelden eben keine Trqdition, weil 
sich im britten Reich so eine ~ultur nicht entwickeln 
konnte. Auch in den Jqhren dqnqch hqt mqn mehr von 
qußen konsumiert qls selbst etwqS zu entwickeln. 
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\,\JE~ 1ST bl:lN LW~LlNC,SHELb? 

ich hohe immer Qm liebsten Spider-MQr\ 
.9eleseri. l>Q .9lbt es viel poteriziQI, sich dQmH 
zu ideritlflziereri. Spider-MQr\ urid die ,9Qr\zeri 
MQrvel-Helderi sirid so Qr).9eleyt, dQSS sie 
privQte, persörillche probleme hoheri. besnQlb 
WQreri dQS QUch die Comics, mit derieri ich mich 
Qm mei steri besch!S'ftl.9-t hohe. 



COMICS '3ESCHÄFT1UN SICH SEHR HÄUfl(, MIT SOZIALEN 
UNU RECHTlC,t::::El'fEN. HAl3EN SICH l>lE COMICS MIT l>EN 
WANl>ELNl>EN (,ESELLSCHAFTLlCHEN pRof3LEMEN 
VERÄNl>ERT? 

Es 3lbt sicherlich Immer wieder mQI G.eschlchteri, die r'IQhe Qr'I 
der ReQIH1H drQri slrid urid sich mit reQleri Ur'l.9erechtl.9kelteri 
besch!S'Al.9eri. Zum ~elspiel Comics, die sich mit deri Themeri 
RQsslsmus oder bro.9eri QuselriQridersetzeri. Es Uberwle.9eri 
®er eher fQrifostlsche G.eschichteri. beswe.9eri fällt es mQrich­
mQI vielleicht Quch schwerer, der Stof:1 zu fo(9eri. Ich lese 
®er schori lieber Comics, die mit der "ReQllttit ,9Qr riichts zu 
turi h®eri, deriri Comics zu leseri Ist fllr mich eher elri bir'l.9 
der Eri-tspQrinur'l.9 und Uri-terhQltur'l.9, QIS ein l>ir'l.9 der Selbstfln­
dur'l.9 und Einkehr. 

IN l>ElNEM COMIC .l>ER EN(,EL. 
t::::ÄMp FT l>ER HELi> UUN 
NEO-NAZIS LN ßERLIN. l>AS SOLLTE 
AßER SCHON EIN AppELL SEIN, 
Ol>ER? 

Zu einem 3ewlssen G.rQd jQ, die 
Leute sollteri etwQS mit dem Er'13el 
verbinden können. Ich h®' mir 
nQturllch QUch Uberle.9t, ob ich mir 
dQ In der rechten Szene Är.9er 
elnhQndle. Im Comic 3ehe Ich 
jQ offeri 3e.9en Neo-NQzls vor. 
fotsl:lchllch h®e Ich Quch in rechteri 
Interriet-Foren schon 3esehen, 
dQSS mein Comic QIS .Ari-tl-beutscher 
Comic• bezeichnet wurde. l>Q wurde 
mir schon ein bisschen mulml.9, 
®er letztendlich hQt dQ nie jemQnd 
vor meiner TUr 3esfonden. 

Wo FlNl>ET URECHTlC, t::::ElT LN l>EN COMICS 
STATT. MEHR AUF l>ER ßlLI>- ol>ER AUF l>ER 
SpRACHEßENE? 

Also dQS Quf G.erechti.9kelt zu beziehen ist sehr 
schwleri.9. Wenn es dQrum 3eht, G.ut urid ßöse 
dQrzustelleri, wQS YlQtUrllch QUch mit dem ThemQ 
G.erechti.9keH elriher.9eht, Ist dQS um eiril.9es 
elrifQcher. So tr1:13t SupermQri elri forberifrohes 
t::::ostum urid kelrie MQske. Selri freuridliches 
G.esicht verrot elriem direkt, dQSS er kelri ßöser 
selri kQYlYl. G.eht es explizit dQrum, die G.erechtl.9-
keH dQrzustelleri, slrid ®er rilcht die Äußerlichkei­
teri der Fi.9ureri relevQYlt, soriderri Ihre foteri, Qlso 
WQS sie mQcheri urid SQ.9eri. bQS visuelle Äußere 
der Fi.9ureri kQYlr'I dQYlYl höchsteris Yloch uriter­
stutzerid eir"13esetzt werderi. 
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WELCHER SUpERHELI> IST l>ENN 
!>EINER MEINUNG. NACH AM 
G.ERECHTESTEN? 

l>er protot~p -fbr G.erechti.9kelt ist 
SupermQf1. Ari dem ist ,,..irkllch Qlles 
.9ut. l>er hQt rile et .... QS Schlechtes 
oder e>öses .9efof1. Er ll\9t rilcht urid 
seirie Methodef1 dlerieri riur, um zu 
helferi. Er ist mQkellos. 
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LN ZEHEN l>ER EMANZLpATLON SLNI> SUpERHELl>EN 
IMMER NOCH pRLMÄR MÄNNLICH. WIE mMMT bAS? WAS 
IST MH l>ER G.ENl>ERG.ERECHTLG.~EIT? 

Ich .9IQube, es lieyt dQrQf1, dQSS QUch dQS publikum 
hQupts!:lchllch m!:lf1f11ich ist. Superhelderi-Comics zieleri 
Quf Ac-tlof1 uf'ld Scierice flc-tlori cib, uf'ld dQS spricht eberi 
die M!:if1f1er mehr Qf1. Weriri mQf1 sich die Art urid Weise 
Qf')SchQut, ,,..Je Superheldfririeri dQr.9estellt .... erderi - ,,..;e 
sie zum e>eispiel .9ekleldet sirid - dQf1f1 .9IQube ich riicht, 
dQSS sie der) EmQf1Zipotloris.9edQf1keri tro.9ef1. Sie slrid 
meist die pQrtf'leriri des Helderi urid .schmUckerides 
e>el,,..erk'. Ich .... urde dQS mit der Automobll-Szerie ver­
.9leichef1. Auf eirier Auto-Messe slrid die e>esucher Quch 
hQupts!:lchllch m!:lf1f1lich urid frQueri steheri meist kf1Qpp 
bekfeldet rieberi deri Autos. 

ES WLRI> ALSO IMMER LN 
EXTREMEN G.EARe>EITET. WELCHES 
EXIREM IST REALER -
SUpERHELI> ol>ER ~SEWLCHT? 

Superschurkeri sirid viel f1!:lher 
Qf1 der ReQllt!:it. Es .9ibt histori­
sche eeisplele -fbr diese Leute. 
Skrupellose MQsserimörder .... ie 
beispiels .... else Hitler .9cib es iri 
der G.eschlchte .9ef1u.9. JemQf1def1, 
der lri der ReQlit!:it zu 100 prozef'lt 
.9erecht Ist, .9lbt es rilcht. fQst 
jeder hQt Quch eirie durikle Seite. 
Uf'ld .... eriri mQf1 dQS lri Comics 
verQrbeltet, sollte Quch Immer 
eirie sch,,..lerl.9e oder durikle Seite 
erkerif1bor selri. 
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Unser Interview hat Thomas Leopold extra für das Magazin 
nachgezeichnet. 

Von: PATRICK DIRRIGL, ANDREAS HÖHN, MICHAEL OER 
und JONAS SCHRAMM 
Zeichnungen: Thomas Leopold 

Testet Euer ll 'issen über uperhcldcn 
auf unserer /fomepa9c. 
einst eins-ma9a✓in.<lc/ 20 14 l?p=6977 

VITA 
Thema · L opold , ur­
de am 3. pril 1974 in 
Berlin geboren. Auf­
gewa h n i l er in 

sl rrod am Harz 
( iedersa h en). 

Na h iner kaufmän­
nis ' hcn Ausbildung 
studi rt er Wirt-

haftswissenschaften 

Pl<OTOTYP 
;;?eCHTIGl<elT 
UPel<M AN. 

in Kasel. lnzwis h n arb it t er fi.ir Croupon 
in B rlin. 

ben dem Beruf ist er unter d m P 
nym Tomppa als omi z i hner aktiv. eine 

omi · heißen „D r Engel" un 1 „Th 
se lor". Die Zeichnungen von Todd Ma 
( pid r-Man-Zeichner) und Alex Ross (unt r 
anderem Zei hn ·r von up ··rman) in ' pil'iert n 
ihn dazu, eJber omics zu zei hnen. 

2011 gewann er mit se in r Figur „The oun­
·clor" d n von Todd MacFarlane und der tan 
Lee F undation ins Leben g rufen n r ati­
v -lnvite-Wettbewerb auf der eit 
tal nlhou e.com. 
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lückenf ller -
(Un)gerecht geht e in der Welt der Bücher zu - mal ef[en ichtlich, mal im lerbor9enen. 

Im fol9enden Qyiz werdenfurif Buchtitel 9esucht.Jede Bild tellt eine Per on oder einen 

e9en tand dar, die zum Buch passen. Wer die Bilder richti9 zuordnet, lö t da Reit el am Ende. 

Von ANJA SCHALLENMÜLLER und FRANZISKA FREIHART 

Anzeige 

A ~2-.,, 

Hl:IAP HAIS ~~: 
Mevlana Kebap Haus Marktgasse 2 Eichstätt Telefon 08421 / 9 09 27 28 



lösung: 
. 
1st „Das 

' 
aber denke daran: nicht imn1er zu 

deinen " 
- John F. K nn dy 
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moa, Lärm und viel ZU wenia Grün: München i t in achen Umwelt im Rückstand. 
ozial Benachteihate müssen darunter leiden. 

Autor: MARCEL BECHER 
Mit Unterstützung von: LAU RA HARLOS, UNDA HILGERS und LUISA CASCI 

Fotos: MATTHÄUS WÖRLE und LENNART ZECH 

B rth ld Krug almet s hwer nicht 
nur, ,,·enn ' r übe r sein chi cksaJ 
spricht. Vo r in paar v ochen war 

e r b •.im 17 l , w il r kurzatmig wurd . 
Se ine iagnose: Asthm a. Die LI rsa h : 
F ·in staub. , e in ung ntäti gke il b trägt 
in zwischen nur no h vi r~ig Prozen~l . 
Uta hmann, lcdizine rin am In ·tilllt 
für rhci ts- und Llmwe ltm dizin an de r 
UnikJinik München , IPstäLigt : Z u hoh 

h, dsto f~, können neb n Ko pfsc hm er -

zen und chwind el au h Lcmwegs-
rknmkungen wi e slhm a au ·löse n . 

München , Maxvon.tadl. Im Z ntrum 
d · r Land ·hauplstadt 1 •bt I r 63 -Jährige 
Krug mil se in er Frau l lül ·a seit fünfzehn 
J, hren . Di e be id en ·ind lrthabcr vo n ;,wc i 

: lektro-Läden am 'tachus. ie leb n 
und arb it •n do1· t , wo <lie Luft miLUnt er 
am höchsten mit Fein staub (PM 10) und 

ti ksto ffdi o · id ( 2) b la tct b t und 
di ' renzw rt seit Jahren übe rschritten 
werd en : ,, m Aut sieht man di e · had ­
sto ffe be oncl r s", sagt Krug. ,, W nn i h 
mit e inem weißen Tuch übe r d ie . 'che ibc 
wis h -, ist •s clan, ch schwar7." Mille!, 
um ,, n do rt w gzuziehen und , ich somil 
d n Bdastung n zu ent7i chen , hab n si ' 
alle rding~ ni cl1t . 

Mit di ese m J) ro bl em teh n si 
ni cht all in e da: Vo r all em sozial b • 
na htei lig tc ß ,·ö lkcrung ·g rupp ' 11 ha­
ben mit e rhöht en Umwe ltri sike n zu 
kämp fe n . 

r Beg riff „Umweltger ·chligkeit" 
bez i hn ' l cli e ung lei h Verl ' ilung von 
Umwcltb lastung n auf ve rschi edene 

ruppen in de r Bevö lk rung. Umwelt­
gc r chligke it bildete sich aus le rn Wort 
„l:rwironmenl .1 Jusli " , das in cl n LI A 
schon se it fast 35 Jahren ve rwend ' t 
wird . Dort wurd n Mülh·c rhrennungs­
anlan g n meist in de r Nä h ' de r afroam e­
r ikanischen Bevölkerung g baut, was zu 
e ine r we ite ren bkrimini rung rührte. 
In D utschlancl hingegen ist lmwcltg • 
rechtigkc il no h ' in r · lativ unh kannt s 
Thema, we il c kaum Daten g ibt , di e die 

uswirkungen klar l e l g n . 
De r ozial epid ·mi o log ndreas 

Mielck forscht seit zehn Jahren über den 
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Soziale Herausforderung* 

..... · 
! Obermenzing-Blutenburg: ! 
1 ....... 9.~:.\':.9.~.~~ .... l.!.~P..r.~9..'-!.':.9. ....... 1 

■ hohe Ausprägung 

mittlere Ausprägung 

geringe Ausprägung 

sehr geringe Ausprägung 

Zusammenhang zwi schen sozialem la­
lus und Llmll"eltb I slung n. Zll'ar g •b 
c. s ·hon einig lml'rag n und Ergcbni ·­
s in Llmll'cltstudi n, 11 •rdings nicht 
mit d ' m Thema sozi, le Llnglei hheil bei 
Umweltbelastung n. ,,1 lie r in D ·utsch­
land l'chl l der sozi.:d e kanda 1, der Push, 
wie zum ß ispi ,1 in den LI A las Black 
and Whi.lc 1s uc", rklärl Mi -lck. 1 cn­
no h i t rkennbar, da ·s viel ' d ·utsch • 
tädte von 1cm Problem der Umweltgc­

rechligkeil betroffen sind. ,,Di Reichen 
können sich di e I sten Lag n aussuchen, 
dadurch ntsteht ine enlrif1zierun g: 

i Ärm •ren w rd n dadur ·h na h a~­
ßen od · r in qualitalil' sehJ ·htere G bi -
t • gedrängt. " 

Mi.in h ·n hat , 1s sehen wert und 
1 liebt t , dt ihr n Rul' zu vertei lig n . 
[ i aktu llc- w ltweite Vergleichs tudie 
vom Beratungsunternehmen Mer r 
zur Bewenung d r Lebensqu, lität sturt 
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berücksichtigte Variablen Arbeitslosenquote, Bezug von Transferleis­
tungen, Erz1ehungshilfsmaßnahmen, Bezirkssozialarbeit-Intervention, 
Anteil der ausländischen Bevölkerung (Stand 2012); Quelle. Sozial-
referat der Landeshauptstadt München; Infografik: Marcel Becher 

lie Landeshauptsladt aul' Platz vier hin ­
l r Wien, Zi.iri h und u kJ and ein . [m 
Bereich lnfrastrukLUr land •t : i sogar auf' 
Rang ZII' i. 

Fast alle Hauptverkehrs­
straßen in der Innenstadt 
überschreiten die zulässi­
gen Grenzwerte an Stick-

stoffdioxid und Feinstaub. 

Um ihr nseh • 11 beizub halten, setzt 
sich li ' tadt Mi.inch n seil Jahr 11 fi.ir 
mehr Umweltge r hligkeit ein : Im Jahr 
2004 \\'Urd ' twa der Lurtr inhalteplan 
in Mi.in hcn ingeführt , miulcrll'eilc 
gibt es ihn in der fünften Forts ·hr ibung. 
"in ' Reihe von Maßnahmen konnten 
b ' r ' ils umg etzt w rd •n: LKW, di , 
schwerer als ,5 Tonnen sind, wcrcl n 
über di , 9 , bgc l itet. Oadur h gibt 
s auf d m We tabschnitt des Mittl eren 

Rings weniger V, rkchr .. eil dem 1. k­
tobcr 20 12 dürl'·n innerhalb d s Milli -
r n Rings nur noch Fahrz ugc mit grü ­
ner I lakette f, hr n . 

tadt M · teil n an 
verschiedenen I unkten in M ünchcn in ­
stalliert , um reg !mäßig die ul'tqualität 
zu üb rpri.iC ' n. i ' 11 ues tcn Messun ­
ge n zeig n j doch bcunnihigcnd Zah­
l n. Fa~t all· H, upl\'erkchrs traßen in 
d r Mi.in hn ' r Innenstadt Lib •rs hrcit n 
cli zulä sigen r n7werle an . 'ti ckstoff­
dioxid und F in taub. m schlimmst n 
betroffen ist li e and hutcr ll c . 1 li cr 
sind cli • Werte doppelt so hoch, wi ' im 
Plan f stgeschriehen. Teil der Umwelt ­
zone ist si allerdings ni ht , weshalb di ' 
Deutsche Umw •lthilf' · ' in ' uswci tung 
fo rd rl . 

erzcil gilt rür 2 ·in rcnzwert 
von 40 Mikrogramm pro Kubikm ete r. 

n den Me t •ll en tachu und Land~-
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! Landshuter Allee: l 
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starke Lärmbelästigung 
> 65 dB 

mittlere Lärmbelästigung 
> SO dB 

geringe Lärmbelästigung 
< SO i:IB 

extrem starke Luftverschmutzung 
Feinstaubbelastung > 80 µg/m3 

starke Luftverschmutzung 
Feinstaubbelastung > 50 µg/m3 

huter All e kann d r ert laut if" u, dem 
Institut für 1:n rgi '- und UmwelLC r­
s hung Heidelberg, l'rühestens bis zum 
Jahr 2 25 rrei eht w rd n . .,Langl'ri -
tig ' Planungen sind okay", sagt Miel k, 
,aber die · rgcbni e sollen dadurch 
ni ht verzögert werden." · in jährli hc 
Ziel etzung hält er für angemessen r. 
„Wir brauchen inen rst n hriLL im 
nächsten Jahr und in ' n . brill im Jahr 
danach, ni ht erst in 7chn Jahren.' 

„Schon unter einem 
Pegel von 85 Dezibel kann 

lärm krank machen." 

Ähnlich wie mit der LuftYerschmut­
zung steht es um die Lärmb la~tung. 
Dort, wo ,·iel Verk hr ni eßt, steigt der 
Lärmp gel auf xtrem Höhen. Wie­
der sind Hauptv rkehrs~traßen wi cl ' r 
Miulere Ring und Bundesautobahnen 

Lärmbelästigung und 
Luftverschmutzung 

Quelle: Lärmkarte München 2012, Landeshauptstadt München; 
Feinstaubbelastung München 2010, Landesamt für Umweltschutz; 

In ografik: Marcel Becher 

am stärksten b troffen. aut aktuell r 
Uirmkarl des Bayeri eh n Land samtes 
für Umw lt werd n hi r pitzenwerte 
\\'eit über 75 ezibel (dB) err ·i ht. Das 
ist in etwa die Lautstärke eine~ Ra en­
mäher · od ' r taubsaugers. u h na hts 
entspannt si ·h an diesen traß n d r 
Lärmp g I kaum . 

er tachus ga lt ·hon imm r als 
' iner der ,·erkehr~r ichsten Plätze in 

uropa. Ab r auch heute noch staut 
si h d r erkehr dort fa ·t täglich . ,,Vor 
allem di ~'rkehr führung b reitet I ro­
bleme. ft bleiben di utos millen auf 
der Kreuzung stehen lllld warten, bis 
sie weitcrfahr n können", sagt Krug. 
Besonders chlimm i~l -~ morg ns Yon 
acht bis zehn Uhr und wieder ,·on 1 5 bis 
1 Uhr. Lärmpegel: 2 D zib 1., hon 
unt r in m Pegel 10n 5 D zil I kann 
Lärm krank ma~h n", sagt sundheils­
exp rtin chmann. icht nur Konzen-

Lralionsprobl me od r hw rhörig­
kcit können di olge . in. ,,Lärm löst 
tr ssrcaktionen wie in n rhöhten 
drenalinausstoß aus. Das lä L d n 

Blutdru k ~t igcn und rhöht so cli 

Vielerorts ist der Bau 
von Lärmschutzmauern 
nicht sinnvoll, da sie nur 

untere Stockwerke 
schützen würden. 

II rzfr qucnz. adureh können Her7-
infarktc nlslehen." ab'i muss cl r 

ärm garni ht bewusst wahrg nommcn 
werd n, auch im chlaf" kann man schon 
gefährd t sein. a h Angaben d s Baye­
rischen Landesamtes für Umw lt waren 

nfang 2013 von den 1 ,4 Millionen - in ­
wohncrn ·in Dritt I l'On Umgebungs­
lärm durch Straßen bei Tag betroffen, 
mehr als ein Fünftel b i Nacht. 
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Maßnahmen rnn der . tadt lün ·hcn 
gibt t·s , iel ·: Lärmschut,maucrn oder 
Sd,allschuu,, ände, schalldichte F mit ·r, 
Tcmpobe chränkungcn, lärmminckrn 
d ·r rahrbahnb •lag. b ' r nitht überall 
funktioniert die Ums tzung. iclcrorts 
i,t der Bau ,·on 1 ,'irms ·hut.tmauern nicht 
,inmoll, da ,il' nur unter ' \ock\\"crk • 
schüt1 n "ürdcn. 

„Menschen, die an alten 
Straßen wohnen, müssen 

bis zu 30 Dezibel mehr 
Lärmbelastung aushalten." 

Da, sieht auch Marion Kubch •r so. 
:eit Jahren kämpft sie flir eine erbcs­
scrung der Lärmbcla tung im ' tacltteil 
l ladern . Die or it.tcnde der ßürgcriniti ­
ath· ' BIB ß 6 \\"Ohnt clirt!kt an der uto 
bahn 96 in Richtung Lindau . ,,1 ur ·h cli • 

nbinclung an die . tuttgartt·r utobahn 
A gibt e, l'in ·rhöhtcs crkchrsaufkom­
men mit ' pit:tenw rtcn ,on 120 000 u­
tos proTag."Von Lärmschutt\\"änden hält 
sie allerdings wenig, la in den :icdlun 
gen die Hächen g braucht ,,erden. ,,Wir 
wollen t•inc l:inhausung od ·r Tunnel." 

llc l läuser in ihrer G •gend hab n eine 
dr ·ifach · Verglasung, damit d 'r lärm :tu 
mindc t 'l\\"as g mind rt wird. Kutscl1l'r 
ist ab •r auch \\" g n cl r maroden traßcn 
und f-, hrbahnen b orgt: ,,Menschen, di • 
an alten . tnßcn \\Ohnen, müs en bis ,u 
30 I czib •1 mehr Lärmb •la,tung aushal 
tcn als Menschen, di ' an n ·ucn Straßen 
wohn ·n, da, i<.t doch ung ·r •cht!" uf 
/\\' i ·inger ichte P titionen, in len •n si ' 
auf Unglci hb handlung hinweist, hat si ' 
k inc ntwort I ckommcn. 

nclcr als beim Luftr inhalteplan 
geb •n weder die • LI noch das national • 

Am Kreuzberg 1 ■ 85135 Titting ■ Tel. : (0 84 23) 99 66-0 ■ Fax: (0 84 23) 99 66-40 
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Recht renrwerte ,·or. as b deulet 
da s au h kein Bürger •in n Rechts­
anspn1 h auf lic Einhaltung von renz­
lH'rlcn hat. Zudem wird laut Lärmakti ­
onsplan lcr „ ärmsclrnll durch bauli h 
Maßnahmen an bestehenden . traßen 
(Lärm anierung) aL i'reiwillige Lei stung 
auf der rundlage haushalt rechLli her 
R ge lung n" rnrgesehen. J J , ißt also: i • 

usbesserungen sind ni cht 1°org chri e­
b n ond ' rn auf freiwillige r Basis. as 
ma ·ht . für nwolu,er noch komplizier­
ter, geg n erkchrslärm rnrzugehcn. 

Au h Miclck sieht darin ein Pro­
blem: ,, inc cin;,elnc Person kann b -
stimmt ni ht~ ma hen. Konkret müssen 
si h cli L ut organisi r n, am besten 
in Bürg rinitiativen od ·r Da lwerbän­
cl n." , o komme man am besten an cli 

taclt heran , Mi.in hen wi •dcrum soll e 
sich auf di ese lnitiaLi,·cn dann aber au h 
' inlassen , ,, LcLzLlich mü sen beide ei­
len ihr n Beitrag leisten Ladt und ß -
wohncr.' 

1111!811RCIM& , 

WIii ..... ..., 

Etwa. b ser steht es um 1 11 nLeil 
an Grün- und rreinächen in München. 
201 1 war n twa 16 Prozent der Fl äch ' 
~ ünchcns 1::rholungs n:· chen. Trotze! 111 

sind di bi ' t unterschi dli ch, erteilt 
und für einige soziale rupp n s hw r 
erreichbar, ,, Wichtig , incl di e Grünll ä­
chcn ,. r all em für ruppen, di e ni ht 
di ' löglichkeit haben, w it ,·om Wohn­
ort wegrnkommen, wie alt Mensch n 
oder -rauen mit Kind -rn" erl äutert 
Micl k. 

„Umweltgerechtigkeit ist 
auf die nächsten Jahre 

bezogen extrem wichtig, 
da muss etwas geschehen." 

B sonder in der lnnemtadt l'ehlt 
es an freien Flächen. ,,München ist so 
di cht b baut und an manch n . tcll cn 
mit rünllächen unten · rso rgt", erklärt 
Karla ' childe vo m R •fcrat für tadtpla­
nung und Bauordnung. [ ic Konkurr nz 

miu:rt, 

- LUFTFRACHT 

VERBINDEND 
'=lm' NETZWERK 

J!tllllllll --

um Fläch n steig immer weiter, gl ' ich-
1..eitig di.irf • aber auch di ' ökologische 
Aurwertung, zum Beispiel durch Begrü ­
nen Yon Flächen, nicht v rnachläs igt 
11· rden. Dies r lnt re sen konllikt ist 
in München besonders stark ,·orhan­
den. ,,Die Flächen in München w .rd 11 

11·enig r, di e Pr isc st ig ' 11. 1 as ist eine 
groß 1-le ra usford rung für di ' ganze 

tadt" , agt child ' . 
, Umw ltg rechtigkciL ist auf di e 

näch ten Jahr bezoge n extrem wi htig 
da mus. twas ges hchen", sagt Micl ·k. 

r ,·erlangt vo n der . Laclt jetzt mehr ß -
tciligung, auch f'inan zie ll ges hen. , Di 
Zi h·orgah n incl formuli rt und mit 
Zahlen b , j gt worden. J tzt muss li e 
K mmLm · f'ür di e· Einhaltung sorgen. " 
B rth ld Krug hingeg n hat Ji e l loff­
nung auf ein ß rung miLtlerwei-
1 aulgege b n. Weder von der Politik , 
noch von d · r tadt ·rwart t • 1· zukünf­
tig et was.,, ig ntli ch so llte ich nur no h 
miL ein r Mask hcrumlau~ n." 
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Spiel mit dem guten Gewissen 
Fair verkaeft ich gut - wie die Wirtscheft die Moral der Verbraucher ausnutzt. 

J 
lcr . i bte , d r faire Produkt · 

kauft , meint di ' Wei l in tückch n 
besse r zu ma hcn . Er wi gt sich in 
dem laub n: 1 h beza hl 

111 hr und den Bauern in 
am c rik, ode r Asie n geht es 1 

das hl au-g1·ün c Logo auf Banane n, 
kori ·ge ln od r hampoo- Flaschen soll te 
das c wis en ni cht wirklich beruhig n . 
Denn aus der Lnstigen N ische hat ·ich 
e ine e igen ' Bran he ntwi ckelt , di e mit 
der utg läubigke il der V, rbrauch r spielt. 

1mm r 111 hr upermärkt wo ll en 
sich das fair D k111änte lchcn umlegen. 

ho kori egc l zum Beispi el, die inst nur 
im W ltl adc n zu kaufen waren , ·tap In 
sich hc- ute in d n R 'gale n \'011 idl , Netto 
ocl r Aldi. 1 r l linte rg dank ': ~in ' air­
trod e-Koo p -r alio n po lie rt das Image auf. 

hließli h g ilt c-s e inen g roßen po t ' n­
zie l I n Kund nkreis zu köde rn . in ' Lu ­
di ' des Marktfo rs hungsunt rnehm cns 
N ie lsen e rgab: Hi rzubn 1 'incl a ht von 
z -hn Verbrau h ' rn be reit , 111 •hr ld für 
foire Produkt zu bezahl en . 

nken , dass d r u~) r · i. aus­
s hl dur h den fai ren Hande l nt­
slehl. Was di · meisten aber ni ·ht wi sen : 
Die . upermärkt ' str ichen I i airtrad , _ 
Produkten inen besonders hohen 
winn e in . ie l'erkauf n d n ·hokori 'gcl 
te ur ' r, als si· ihn gekauft haben . Bi s zu 
ein Dritt I L ·ur r sogar, s hätz n Kriti ­
ke r. Und das ganz legal. Das Karl llr ht 
in 1 •ut. chland v rbict t s d r Initiative 
TransFair, di ' d~ · icg ·1 ,. rl •iht , ndver ­
brau herpr ise l'Or zuschre iben . ndcrs 
al · di e Marketing- und Werbemaschine rie 
•s ,·o rgaukelt, land L also nur wenig , ·0 111 

ufpr is be i den Kakao- Bauern . J • g rößer 
di Hande lskette , le to mehr Z wisch n­
stu~ n, in denen · ld hängen bl e ibt. 
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Ein Kommentar von SABRINA SCHATZ 
Mit Unterstützung von ELLEN REIMANN 

Fotos: MATTHÄUS WÖRLE 

HinZll kommt , dass sich b i Fair-
trade Lun e in Produktsiegel handelt , das 
ich nur auf d n nbau und rkauf d · r 

Rohwar bezie ht : sagt ni hts üb r die 
Arbeitsbedingungen im l landcl aus. 

Welchen Versprechen 
kann der Verl:fraucher 

überhaupt noch trauen? 

nauso · h •inh ilig ist die : ntwi ck­
lung, dass imm r mehr Konz rn e und 
lnitiati,· n das •r fo lg YCr sprechend M -
le ll vo n TransFair imiti er n : ic ba t e ln 
ic h e infa h ihre •ig nen Logo , drucken 

si • als libis auf' ihre Produkte un I ad In 
sich damit se lbst . tarbu c:k , H&M ode r 
Mars sind nur inige Beispiel , d ie di e­
se l; ktik ve rfo lgen . u h das i t rlaubt. 
Nachhalligkeit , soziale Verantwo rLung 
od r Fa irness sind kein ge e tzli h g -
s hützten Begrif~ wi ' ,,Bio". W I h n 
Ve rspr ' hen kann de r Vcrhrau he r dann 
üb rhaupl noch trauen? 

1 as o ffi zie ll e Fairtrad '· ogo g '· 
nicßt imme rhin no h das V rtraucn 
von rnnd O Proze nt de r Befragte n . 

rnü ·ht · rung w i:i r groß , w üss te n 
sie: · lbst wo da vc rm eintli h s ri ö 

i ge l drauf kl bt , ist oft nur noch v r ­
chwind e nd we nig v n de r propag i · r ­

ten airne drin . B i ho ko lade i­
n · m oge nannten Mi sc hprodukt mu ss 
g rad mal •in Fün l'te l d r Z utate n aus 
ge re hte m Hand 1 • tamm e n , um ze r­
tifiz ie rt ZLl \\'e rd en . Das hat Fairtracl c 
Inte rnatio nal 201 1 ent c hi •d · n . Bi s da­
hin war n fü nfz ig Pr zent Pni ht. 

Durc h di aufg w ichten tandards 
" ·erde n ko m· nti o ne ll ·, also günstig re 
Z utaten in di e ho ko lade geschmug 
ge lt. ö ffn t sic h cli isehe de m 
Ma e nm arkt e in acht il für all e, cli 
hund · rt Proz nt ·airnes garanli rc n 
wo ll e n. 

W nn si h airtrad ' als Farce ent­
puppt, werden si h di Verbrau he r 
cnllii.uscht claYo n ab\\'end n. W r \\'il 1 
·cho n m hr •ld ausgeb n , w 1111 di 
Unge rechtigke it bleibt. ·haclc, denn de r 
ursprüng li ch G dank hint ·r Fairtrade 
ist gut . i gem einnützigen r in ' "i 
Tran sFair habe n schon vie l e rre icht , zum 
B ispi c l, ind m ·ie Baue rn inc n Pr is 
f'ür ihr Ware zusi hc rn , d •r üb r le rn 
Wcl tmarktpreis I iegt. 

Doch di , lniti, tiven mü sen aufpa s­
sen , ni cht zum piclball d r roßko n­
zerne zu we rden ode r sich ,·on de ren 

\\'in.nslrebe n an L cke n ZLI lassen. Nur 
we nn transparente r wird , was wirklic h 
in hokoladc, Banane und . st c kt , 
können die rbrau h ' r g uten cwissens 
einkaufe n. Do h so lang · das ni ht de r 
Fa ll ist , dar f' si h d r Ko n um ent nic ht 
auf ·in iegc l vc rla 



Vermeintlich 
faire Marken? 
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Was steckt hinter Fairtrade? 
Wie lautet die Mission? 
,,Wir verbinden Produzenten und Konsumenten und unterstützen 
die Produzenten, damit sie die Armut aus eigener Kraft überwinden, 
ihre Stellung stärken und ihr Leben selbst bestimmen können." 
Was sind Fairtrade-Standards? 
Fairtrade-Standards sind die Spielregeln des fairen Handels. Sie 
gelten als verbindliche Selbstverpflichtungen für die Produzenten 
und Händler. Nur, wenn die Standards eingehalten sind, werden die 
Produkte mit dem Logo zertifiziert. 
Für wen gelten die Standards? 

Produzenten (Kleinbauen-Kooperativen, Plantagen und der 
Vertragsanbau), rund 1200 Organisationen in 120 Ländern 
Händler 

falsche f airte 
Autorin : SABRINA SCHATZ 

A
uf Pappbc hcrn und Plakaten macht tarhucks ma -
siv W, rbung mit d m Fairtradc- Logo. Mil j ·dem 
Schluck ,·c rmillclL der U Konzern seinen Ktmdcn, 

den fairen Hanckl zu unterstützen. Auf seiner I lom pagc 
,, rkümlct er ·tolz, <lass 2 15 der gesamte Starbucks-Kaffc 
aus „Ycrantworlungsvollen ucllcn" stamm en "ircl. chon 
j •tzt seien es rund 95 Prozent. he r was steckt lahinte r? 
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Was sind die Kernpunkte? 
• Transparente Mindestpreise für die Produzenten. Wenn der Welt­

marktpreis über dem Fairtrade-Preis liegt, muss den Bauern der 
höhere Preis ausgezahlt werden 

• Zusätzliche Prämie für Gemeinschaftsprojekte, zum Beispiel den 

Bau eines Brunnens oder Fußballfelds 
Möglichkeit zur Vorfinanzierung der Ernte (bis zu 60 Prozent des 
Vertragspreises) 

• langfristige Handelsbeziehungen 
Verbot illegaler Kinderarbeit 

• Umwelt- und gesundheitsschonende Anbauweise, zum Beispiel 
die Reduzierung von Pestiziden, eine überlegte Abfallentsorgung 
oder der Schutz der Wasserressourcen 

Kathrin Hartmann , Journali stin und Autorin des 
Bq ·h · ,,Ende der Mär h nstunde: Wie die Industr ie 
di LOHA und Lifi tyl -Ökos ver innahmt", 
kritisi rt: 

, Bezogen auf' das ganz . rtim nt machte der ,·on Trans Fair 
z rtiflziert' Kaff e 20 1 nur einen nl'il ,·on ,4 Prozent au~. 

n Fair t rade-Espres o hat tarbucks auch nur in d ·n Läncl rn 
auf den Markt gebracht, wo sich gut damit '" rb n I" t uncl 
di Kunden den fairen l lan<l •I kennen und ·chätzcn. Im Mittel ­
jJLm.kt steht, dem Kunden ' in gut s ewis en zu verkaufen und 
i h Kritik m m 1 !als zu halten. 

tarbu k. nutzl da Fairtrad ' -Logo außerd 111 au h als Zug­
pferd , um se in igen s Z rlifizierungsprogramm har d Plan l 

al g leichwertig zu kommunizieren. Dieses hat aber vi I niedri ­
ger ·t, ndards als Fairtra<lc. s gibt zum B i picl keinen Fest ­
preis , kein Abnahmegarantien und keine Vorfinanzi rung, nur 
Kredit ' . lnsg samt ist das Programm sehr intranspar nl und für 
den Konsumenten nicht clur hschaubar. Da cl r Begriff, verant­
wortungsvoll Qu llen ' nicht geschützt i t, hancl ·lt sich um 
in unvcrbindli he er. pr chcn, das ni ht ingchalten w rdcn 

muss. Für ein gutes il'lkaufsgcwissen b im Kunden rci ·ht es 
aber aus, weil , verantworLungs,•o ll ' ähnlich klingt wie ,fair'. 

i.ir meine Begriffe . incl o lche fr iwilligen lnclusLri '- Initiativen 
,\'ic har ' d Planet eine 1wucreVaria11t ' cl -rAu b utung." 

Die e in te ins-R daktion wollt das Untern hrnen 
zu d iesen ussag n befrag n. All rd ings war tar­
bucks nicht zu einer t llungnahme bereit. 



Die Masche mit der f airness 
tfirACOtlSC\OUS Autorin: ELLEN REIMAN N 

H •M will T- hirts, Kleider oder I losen na hhaltiger 
produzi ren und faire rbcilsb dingungen schaff'n, 

Mit seiner onsciou~ ollection hat H •M die Mis-
sion, die Modeindu trie ein wenig be s r zu machen. in 
große~ Zil'I ist s, den rheitern in cl ' n Produktionslän ­
~lcrn bis 2 1 in n Lohn 7U garantieren, der ihr xistenz 
si hert. Klingt 1•orbildli h aber steckt ll'irkli h nur der 
Fairne sgedank, hinter der Kampagne? 

hristi anc chnura Koord inatorin der lcan lo thcs 
ampa ig n Deutschland: 

,,Da. Durchschnittseinkomm n d r Arbeiterinnen und r­
b iter bei H M ist zwar fünfzehn Prozent höher als der Min ­
destlohn, jcdo h i t das immer no h kein xi lenzsi herung 
für di 'Arbei ter und d ren Familien . Zwis hcn 20 I I und Augll!,t 
20 12 sind aufgrund von Mangelernährung 2 00 äherinnen in 
Zuliefer rb tri bcn 1·on H&M in Kambod cha ohnmä htig ge­
word n. Es g ibt zwar in bsichtserklärung für di ZahlLmg 

ines . xist nzlohns in Zuliefcrerb ' tri 'ben in Kambodscha und 
ßang lade eh, ab r di Ford · rungcn der Gcwerks haft n und 
die Yorst llung n 1·011 H&M liegen n o h weil au cinan \er." 

H&M sagte dazu: 
„Zu\ •tzt traf" sich unser L Karl -Johan Persson mit d r 

Premiermini terin rnn Bangladesch, um sich für ein• rhö­
hung des Mind stlohns einzusetzen. Bis 2018 haben wir das 
Zi l, alle strategischen Lieferanten 1·011 II •M dazu ;,u brin ­
gen, ihren ngestellten •inen fairen existenz ichernd n ohn 
;.,u zahlen. I i , wird 50 000 T, xtilarbeitern /llgut kom ­
men. J d ' r, der in d r M deindustrie bes häftigt ist, sollte 
g nug verdien n, um dal'on J ,b n zu können egal, wer ' r ist 
und wo 'r arbeitet, L idcr i l dies in vie len Ländern, in denen 
unsere KleidLt11g hergestellt "ird, bisher nicht der Fall." 

Fairtrade 9ibt es jetzl auch In der Technik. Eine faire 

omputermaus könnt Ihr bei uns online /erle9en. 

eins1cins-ma9azin,de / 20 /4 /?p=6990 
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Das bleibt im Kopf 
Mal verteidiBen wir einen Freund, mal werden ivir zu Unrecht beschulc/iBt· 

Im Alltaa bekommen nrir die kleinen uncl aroßen (Un)aerecl1tiakeiten I.U spüren , 

11 ir haben Jie Eichstätter nach ihren Eifahnmaen aefraat. 

„1 h erinnere mich an ine sehr 
Lmgc rechte Situation in der ersten 
Kla e . Ich habe mit den Fing rn 

gezählt und mein Lehrerin hat mir 
ein Watschn gegeben, dass ich nur 
so LLnter d ' 11 Tisch g fall en bin , weil 

man mit clen Fingern nicht zählen 
durfte. Das 11·ar für mi h damals ' in 

großer Scho k." 

Eva Viering, 51, 
Angestellte an der 

KU Eichstätt 

von THERESA LEBERLE, 
CLAUDIA HAASMANN, 
THERESA STANGLMAIR 

und JULIA HECKER 

Fotos: THERESA LEBERLE 
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„Jn der Schule nehmen \\'ir zurzeit 
den Zweiten Weltkrieg durch. 

Ich finde es sehr ungerecht, dass 
Minderheiten getötet wurden, nur 

weil das ein Mann so \\'Ollte und all • 
anderen haben mitgemacht 

und sind gefolgt." 

Laura Tyroller, 16, 
Sctiülerin 

„Am Montag hat in der Vorlesung 
eine rupp , ein Referat gehalten, 
das ich I rsön lich wirklich nicht 

schlecht land. l)o h d r Dozent hat 
Jas komplett in der Luft zerrissen. 

in tudent hat sich dann tatsäch­
lich g m ,]det und hat di ' ruppc 

1·crteidig1. 
Das fand ich ger 'chl. 

Franziska Wolfinger, 20, 
Studentin 

„Ung r ht ist, das unser Tochter 
sehr krank geworden ist. i hat 

Mullipl kle rose b kommen und 
das war für uns sehr schlimm." 

Rainer Lambrecht, 70, 
Rentner 



„Wahn innig g recht ist , las. wir 
in d r W kein n I utzpl , n haben , 
aber tro t7tl m je<l r ständig glei h 
vi I putzt und dem anderen auch 
mal aushil t , wenn er kein • Z ·it 

hat und im ' u·e s ist. Wir sind f'ünf 
L •ut · incl r W und pulLen einma l 

di • Woche Bad , Kü hc 
undTr pp nhaus.' 

Sebastian Heilmann, 20, 
Student 

„1 ·h habe mal einem Kollegen ·in 
uto verkauft und hab da~ Geld 

nicht bekommen . Da war ic.h sehr, 
sehr en lläuscht. [ a, war rig ntl ich 
so das egath stc , das i h in me i­
nem L bcn erl L•ht hab·. War ni ht 

so schön, wei l ich da ht • i h ken ne 
dies Person sehr gut und dan n 

„Ich komme gerade Yon dem 
Kolloquium zu ~meiner Bachelor­
arbeit. Das war gut und gerecht. 
Besonders gerecht war die Note." 

Sabrina Stadlhuber, 23, 
Studentin 

„Unse r Sohn kam in der vierten 
Klas e mit den Lehrern ni ht 

ZLIIT ht , r war immer t'in l·inse r, 
Z weier- ' chül ·r , und darn1 wm 

Übertritt hin haue er plöt7li cb 
lauter Fünl'c r und Sec;hser, Nur 

II' il man meinen Sohn eben nicht 
mochte. ine g,rnz , gan1 schlimm 
Ungerechtigkeit. 1 •r :chulleitcr 
hau · das dann so gl' lenkt und das 

hat m, n , her sein Geld nicht 
bekommen. Und <la<lu n.:h ist die 
Freundschaft auch in di r Brüche 

g •gangen." 

Hans-Peter „Luy" 
Herrmann, 62, 

Gemeindearbeiter 

„Auf d m mnasium ist ein 
chüler aus der siebten Klass ge­

mobbt worden, w il er körperli h 
b hindert war. ine Kla senk.im -
rad en hab n immer wieder Bi lder 
von ihm auf Face book ho hg lad en 

und böse Kommentare dazu g •­
schri eben . Irgendwann hat sich 
eine Mitschü l · rin getraut, ihn 

zu v r teid ig n. i • i't d . ,,. ge n 
dann selbst gemobbt word n. 
Das f'a nd ich sehr ungerc ·ht." 

Lea Ferstl, 19, Studentin 

Kind no hmal geprüft und sagte : 
, ' clbst verständlich, <las Kind muss 

auf' ein Gymnasium! ' 
1 ann ~, L1rd e ein neues Z ugnis 
ausgestellt, ohn ' unse r ZutLU1. 

Das ganze hängt uns aber immer 
noch nach ." 

Ilona K., 45, 
Zahnärztin 
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Aiif zehn Pr<?_fessoren kommen in Deutschland nur zwei Prefessorinnen. 

Den Frauen fehlt eine ausreichende Kinderbetreuun9 

und das E90 der Männer. 

Autorin: ISABELLE PATZ 

mit Unterstützung von: ANNA BLAZEK, LEA KRISTIN RÖSCH und EVA HETZNER 
Fotos: LENNART ZECH 



Kathrin ch i 'm mer sit7t an ihrem 
. ehr ibtisch und ti I pt , n ihrer 

okt rarbcit, di ' si' ig ntli h 
s hon vor Wochen abgeben wollte. Im 
Nebenzimmer li gt ihr, wenig Mona­
t alte To ht r. Kathrin chlemmer hat 
twas g tan , was für vi le Frauen un ­

vorstellbar ist: i ' hat zu ß ginn ihr r 
wi ·sensch, l'tlichen Karri er ein Kind 
bekommen. ,,1 h war 30 uncl fühlte mi h 
bereit l'Lir ei n Kind. 1 h hau ' das •fühl, 
w nn ich mich wirklich zwischen Karri ­
ere und Kind rn entscheiden mus ·, dann 
ist es mir wi htig r, Kind r zu hab n. 
Eher V rzichte ich ' ur die Karri re." 

Doch 
zieh ielt in . tip ndium, das 
s · ht h t, e in Jahr länger an 

ihr it zL1 eh· n. ohttc 
sie Zeit, sich um ihr To ht r zu küm­
mern. ,,Das war ein sehr ff ktiv Form 
von F" rd 'rting, w - il man mit inem Kind 
eben m hr Zeit braucht uncl die hatte i h 
dann. Insofern war m inc To hter keine 
Hürde für meine rbcit." 

D s all es ist jetzt zehn Jahr h r. ln ­
z1 ischen ist ·hl mm ' r nicht nur Mut ­
ter von zwei Kind rn, ond rn au h 
Pro~ sorin für Musikwiss nschaft an 
1 r KatJ,olischcn Universitit : ich ·t5ll 
KU). o prob[ m los läuft es , ber lange 

nicht bei all en Wi · enschaftlcrin ncn in 
D utschlancl . Bis zur Professur s haffen 
es nu1· die wenigsten: uf 27 Professo­
rinn n kommen an d 'r KU O Professo­
r n. Damit liegt Eichställs Professorin­
nen-Anteil sogar no ·h I ich t über dem 
l urchs hnill: Gerade •inrnal 20 Prozent 
all r I rolessor n an d utschcn Univer­
sit:·ten sind w ibli ·h, so die Zahlen d 'S 

Statistischen Bundesamtes von 20 1 . 
Sicht man sich die Zah len g nau r an, 
so fallt auf: Je höher die Position in d r 
Wi enschaft, umsu vcrg blich ' r sucht 
man nach cl n rauen. Mehr als 50 Pr -
zcnt aller tudicnabgäng r sind weiblich . 
Bi s zur Promotion schafft es nur no h 
ein ntcil von t'twa 45 Prozent, und der 
Anteil an wcibli hcn l labilitationcn li gt 
dann gerade ,i_nmal b i 27 Pr zcnt. Wa 
passi rt mit den Frauen auf ihrem W g an 
die wi enschaftü hc pitz ? 

anz so einfa h, wie es auf den ers­
ten ßli k scheint, hau es au h KatJirin 
. ch.lemm 'I' nicht. Vor allem die Kind r­
betr uung ist für sie imm r wi •d r in 
Problem. Vortr:·gt' und Lehrveranstal ­
tung n fin l •n in d r Wi senschaft oft 
abends stau, do h die Kitas und Hort 
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s hlicßcn nachmitt, gs. In solch '11 itu 
ationcn ist . hlemm r auf ihren Mann 
und ein pril·at ßabysittcrin angewie­
sen. ch lemmers Mann arbcit •t als Mu i­
kcr und kann d •shalh •inspl'ingen, wenn 

hlemmer in die Uni muss. ,, Im 
Partner ist s überhaupt nicht möglich. 

as ist, denke ich, ganz wi htig", rlählt 
si . chll'ieriger wird s in den Fcri n, 

hlemm r b i I r K I noch großen 
Na hholbcdarf sieht . ,, Ich habe an an ­
der 11 Universitäten Ferienprogramm 
k nneng lernt, di eine norme Entlas-

„Ich war 30 und fühlte mich 
bereit für ein Kind. Ich hatte 
das Gefühl, wenn ich mich 
wirklich zwischen Karriere 
und Kindern entscheiden 

muss, dann ist es mir wich­
tiger, Kinder zu haben. Eher 

verzichte ich auf die Karriere." 

Kathrin Schlemmer, 
Professorin für 

Musikwissenschaft 

tung fiir Profes orinnen und natürlich 
auch f'i.ir and r Milarb it rinnen se in 
können . Es würde c trem helfen, w nn 
es u h hi r ans1 ru hsY llc Programm 
für Kind r gäbe, die nicht nur ufb wah­
rung sind." Auf der it · d r KU find 't 
man unt •r dem Lichwort „Kind rb '­
treuung" den V, rw is zur rienb treu ­
ung v m Kinderschutzbund i hställ. 

Dort können di Kinder bis 14 Uhr pic ­
len, basteln und b i ·chönem W tler auf' 
den pielplatz gehen. 

·bl •mmcr hat ihr n ohn in ' inem 
Kindergarten mit a h.millagsb tr uung 
unterg bra ht, ihre 'Ti chter geht nach 
der chule in in 'n I lort. ,, ng ,blich ist 
di KU ja eine lamili nfr un llid1 Uni ­
versität. 1 a,·on hab i h persönli h noch 
ni ht I i ·I b merkt", :agt ·i '. Tatsächli h 
1 urcle der Unil' rsiüit 2004 das Z ·rtifi ­
kat „Beruf und Fami li " d r l lcrtic- til'­
tung v rliehen. Das Z rtif1kat steht für 
ine Verbesserung clcr ituation von Fa ­

milien an der Unh·cr ·ität. Für blem ­
mer und ihre Kinder ist das ng bot d r 
KU kein Hill'c. uch die Frau n- und 

!eich tcllw1gsbcauftragte d r Hochschu­
l', J hanna Meixn r, gibt zu : ,, Wir hab n 
zwar ein ' Kinderkrippe, ab r die ist bis­
lang nur für w iblich ' tudierende. Für 
Mitarbeiterinnen und rür Prole orinnc.:n 
ist in d •rTat noch l land lUJ1g bedarf." 

Noch immer _geben 
zwei Drittel der Manner an, 
die Betreuung der Kinder 
sei Sache der Partnerin. 

Ist di chi cht · V, r inbarkeit 1·011 
ß ruf und Familie also noch immer nur 
Problem d r rauen? Klar i ' l, 11·er nach 
d r Promotion weiter na ·h ob n will, 
muss l'i •1 arbcit n, oft umzieh n lllld 
häufig ins u land rei en. Frauen sind in 
dieser Pha ·e meist in den 30 n,, wenn es 
Z it ist an Kinder zu denken. ,,Männ r 
können Kinder au ·h noch ·pätcr kri g n. 

a sind Frau 'n schon mal ganz anders 
unt ' r Z 0 itclruck . : s ist dies,' Phase zwi ­
schen 30 und 40, in d r man irgendwie 
l'ersucht, alles auf einmal zu haffen", 
erzählt hlemmcr. Tat ächlich g b n in 
' incr ' tudi des Proj kb Wissenschafts 
karrier 110 h immer zwei Drittel d 'r 
Männer an, die ß tr uung der Kinder 
ei hauptsächli h , , ehe der Partn rin. 

Umgekehrt sag n da nur a ·ht Prozent 
d r rauen über ihren Mann. in Ein­
stel lung, die si h au h in der nzahl d ·r 
Kinder wiederfindet: Während vi r von 
fünf Profc oren 'in oder mehr r Kin ­
der haben, die Hälf't der Professorinnen 
kind rlo ·. 

' hlemmer kann dies Problematik 
allerdings ni ht b stätig n. Für sie ist di ' 
Kinderbctr uung schon lange die ui'­
gab beider Partner. ,, s i t h 'Utzutage 
ni ht mehr so, außer mitunter hier in Hay-



■ 
Anteil Professorinnen 
in Prozent 

Anteil Professoren 
in Prozent 

76 

Universität zu Köln 
530 Professuren 

85 

• 
Unive ität des Saarlandes 

263 Pro essu en 

Professorinnen an deutschen 

Universitäten im Vergleich 

71 

Universität Hamburg 
660 Professuren 

79 

Leibniz Universität Hannover 
324 Professuren 

84 

• 
Friedrich -Alexander Universität 

Erlangen-Nürnberg 
567 Professuren 

83 

• 
Ludwig-Maximilians-
Universität München 

737 Professuren 

63 

• 
Freie Universität Berlin 

487 Professuren 

87 

• 
Technische Universit~ 

Dresden / 
492 Professuren 

einsteins 43 



crn, da ·s die hau d •n ganzC'n ! !aushalt 
, ·hmcißt und d 'r lann da, G •ld bringt. 
Ich kC'nm• , iclc jüng 1-e Fami lien, in de ­
nen man sich di • Au lgab n aufteilt." 

L.u kämpfen hat Sch lemm r <.'her mit 
ein ' 111 and ·rcn Problem: Dem "chuldg ,_ 
fühl, das ihr ,·on ·inigcn lüttem in der 
Schu le aulg drü ·kt "ird. ,,Das i,t hier 
in Ba ·ern •in hi chen merk\\ ürdig. Da 
ist man dann immer die 1utter, di~ kei 
nen Kuchen hackt un I kriegt \'011 auf3en 
di eses s ·hlcchtc G ·wiss n. her g n, uso 
wenig, 11 ic ich mich deren Leb nsmodell 
amchließ ·, verlange ich ,·on den anderC'n 
Müttern, das~ si • es so mach •n "i · ich." 

Renal• P ,t ·rsen i,t an der Llni,·C'ni 

tät I uisburg s en für Begl •itprogram­
mL' für Wi enschal'tlcrinncn zw,tändig. 
Für si ist das 13ild der Frau al, Mutter 
in der 'e c lbchaft genauso ,·erankcrt, 
wie die Vorstellung rnn Männ •rn in der 
Wi senschaft. ,, In d 'r Wis en chal't ha 
hcn Männ ·r ei ne lange Tradit ion und 
hauen eher l'inc kur1 ·", sagt ,ie. ,.Da, 
heillt, da , Männer im Lau!'· der Zl'it 
1 ielc Mentoren hatten, dil' ,il' gefördert 
haben. t\ls irgendwann auch r:rauen an 
die l lochschu lcn kamen, hauen siL' s 

Anzeige 

„Frauen werden in der 
Wissenschaft oft weniger 
wahrgenommen. Deshalb 
trauen sie sich weniger zu 
und denken ,Kann ich das 

denn überhaupt?"' 

Renate Petersen, Wissen­
schaftliche Mitarbeiterin an der 

Universität Duisburg-Essen 

Ohne Journalisten 

, Im ·r." Das Thema . elbst,·crtrau •n 
,pil' lt für Frauen in 1 ·r V is nschaf't L' ine 
groß· Rolle. iclc \, i sen chaftlcrinncn 
sind nicht sclbstb \\'U st genug, um ,ich 
g g n die männlich • Konkurr •n7 durch 
,u et1en. 1 a, hat ,ur folg-, <la s eher <lcr 
männliche Kolleg' mit 1:ur Konfcr 117 

genommen II inl. l:r knüpft neue Kon ­
taktl', 11 ircl häul1gn 1itiert und 1 •tztlich 
11· g n be crer Qualil1kationcn berufon . 
„hauen werden in cl •r \, i ens haft oft 
11 cnigcr II ahrgcnommen", sagt Renatl' 
Pctcrsen. ,,1 cshalb tr, uen si • ,ich "cni ­
ger rn und d nken ,Kann ich das d •nn 
überhaupt?"' 

f-in 1hd ·l krcb, dl·r au ·h Schlemmer 
bekannt rnrkommt. ,,Ich hatte olt d, s 

·fühl, da sich nicht sm·i •1 lei tcn kann, 
11 i • ich möcht ·,da . . ich denke, w nn ith 
m ·hr L.eit hätt ·, <lann könnte ich mehr 
schreiben un<l mich be scr ,·orbereiten . 
[ as g ·ht wahrscheinlich ni • " g." 

Unte rstützen kann man Frau n in 
dieser . ituation, indem man ihnen Vor­
l ilckr an die! land gib t , an d 'ncn sil' sich 
orientieren können ., a ·h diesem Prinzip 
haben ,ich in <l n letzten Jahr n an , i •len 
Llnh L·nitiiten Mentoring I rogrammc 

gibt es keine 
.~,,,--.. 

Demokratie 



Frauenanteil in der 
Wissenschaft -
eine Karrieretreppe 

Habilitation: 
etwa 27 Prozent 

Professur an 
einer Universität: 
etwa 20 Prozent 

Professur mit 
eigenem Lehrstuhl: 
etwa 11 Prozent 

Promotion: 
etwa 45 Prozent 

Abgeschlossenes Studium: 
etwa 51 Prozent 

cnt" i ·kelt. In ckn Programmen l'rhalt ' 11 

di , adrn uc h," isscnschaftll'rinn ·n l'ine 
Mentorin, di ' ,ic mit aul' Konfl'rcnzen 
nimmt, ihnen hilft, Kontakt ' 1u knüpfen 
und die ihnen vor allem l'in Vorbild ist. 

in orhi ld , "k l", die Männ •r ,chon im ­
mer gehabt haben . 

lki Vorträgen, Worbhop, und per­
sönlichl'n Beratungen lernen dil• Men­
tec>, ,ich 1u bew rhen und sich in der 
männli h geprägten Wi sen. chaft land 
schal't gut ,u ,erkaufen. ,,Di · jungen 
1 rauen 11nden ,., oft ,pannend ;,u l'or 
,chen, ab ·r kennen ,ich noch ni ht mit 
den Spiclr ·geln in ein \\'i enschalt aus", 
sagt Re11ate Petcrsen. ,,Weil ,il' da, mer 

Gr'!J1ken unJ, ie/e.1 mehr 1u Jen Geschlechtern 

in Jer Berufsll'elt 91bc c, online umcr 

ein;1eins-ma9a1in.de / 20 1-1 / ?p=69S9 

kcn, werden ,k rnrsich tig und schaffen 
es nicht, ,i ·h dur ·ll'lukämpfcn." 

„Dass ein Mann genommen 
wird, nur weil er ein Mann 

ist, das gibt es heute 
überhaupt nicht mehr." 

lentoring-Programm • ,ind aber 
nicht der ein;,ig' Ansat,, um endlich 
mehr Frauen auf hohe "is cnschaftliche 
Positionl'n 1u bringen . .'eit 2008 gibt 
es da, Ka,kadenmodell der Deutschen 
l·orschungsg me inschaft ([ FG). Dahin 
ter ,tt·ckt t•in' einfache ld c': i\ul' jeder 
"i enschaftli chcn Karrier ,tuf• soll der 

1-raucnantcil l'rreicht \\erden, d ' r bereit, 
in der darunt ·r licgendcn l:b ·n' besll.!ht . 

Gibt c·s alw 45 Pr07ent Doktorandin­
nen, muss •.s au h +5 Prozent I labi litan 
dinnen g ' ben. )b das Ka,kadenmod •II 
"irklich nüt1t, hat die rbeitsgeml'in 
schaft „1-ors ·hungsori •ntierte GI ·ich 
,tcllung, tandard," :t\\ ischen 2009 und 
201 üb •rprüft. Ihr rgcbnb : 1 k Frau 
•nanteil ' sei n bl'i den teilnehmenden 
Uni, :t\\', r gestiegen, jl·cloch noch nicht 
in <lern usmaß, da, für die DI-G II ün 
scbcm,11· rt gcwe. en II ärl'. 

1-ür cli · Gleich~tellungsbcauftragtc· 
johanna 1eixner i,t dil· Benachtcili 
gung 10n !-rauen ,chon lange nicht mehr 

emstems 45 



der rund f'Lir den Frauenmangel an 
der pilz ' , ,, l ass bei d r V< rga b incr 
Prof'cs orenstell <l r Mann genommen 
wird, nur w il er •in Mann Lt, das gibt 
s heul.: überhaupt ni ·hL m hr", sagt ·i ·. 

Dafür beobachtet Meixner etwas an ­
cl r s: ,,Frauen \\ ll cn nicht unb dingt 
Karri ere machen . . ic woll n "a mili e und 
B rur,, bcr si ' wo llen nicht m hr Ze il im 
Beruf' 1· rbringen 1s zu Hause!" 

„Meine Karriere ist mir 
nicht so wichtig, dass ich 

jetzt noch viel weiter nach 
oben kommen möchte." 

ind das Probl ' m al o g r ni ht di e 
Männer und di e f'•hl nde Kind rb tr u­
ung, sondern di e Frauen selbst? Bl eib n 
Frauen einfach li b r b i den Kind rn , 
als zu , rbeiten? 
Kat..hrin . chl emm r macht b id ·s, Kin­
d ' r un I Karri er . 1 cnno h kann si der 

leichst..e llung ·b auf'tragtl'n teilweise 
zustimmen: ,,1 h s ·he meine Kinder an 

rstcr teil e. Wenn eines krank ist und 
111 in Mann nicht da ist, dann sage i ·h 
, 11 • mein Termine , h. M •ine K, rri r 
isl mir nicht so wichtig, dass i h j tzt 
noch unbedingt , i ,J w iter nach oben 
kommen mö ·hte. Das ist viell eicht ei n 
typi eh w ibli h r ns, tz, b r i h bin 
jetzt igentlich sehr zufr.i •den, weil i h ja 
•ine Professur hab •." 

er deutsch ' Wi senschaftsral hau ' 
sich schon 2006 zusammenge ·chlo sen, 
um den nteil der Frauen in wi en­
sdrni'tlichen r:Lil1rungspos itionen zu er-

Anzeige 

„Frauen wollen nicht 
unbedingt Karriere machen. 
Sie wollen Familie und Beruf, 
aber sie wollen nicht mehr 
Zeit im Beruf verbringen 

als zu Hause!" 

Johanna Meixner, 
Gleichstellungsbeauftragte 

an der Katholischen Universität 
Eichstätt-Ingolstadt 

höhen. Weil die Erfolg n.i ht d n y, r­
stell ungen ntsprachen, forderte der Ra.t 
20 1 1 ein fl ex ible Frauenquote 1·0 11 min ­
destens 40 l rozcnt in d ' r Wi nschaf't. 
Damit dil' Quote üb rhaupt dur hge-

tzt w rden kann , muss eben au ·h die 

Kinderproblematik ge löst w rden: Viele 
Frauen ntsch id n sich g gen ei ne wis­
senschaf'tlich Karri re, weil si, ihn n 
nur möglich er chcin ', w nn sie kinder­
los 61 iben, o d •r Rat. Au ·h fehl ' Frau­
en di ' icherhcil bei d r Planung ihrer 
Karrier ', l ie ualifikaLionsschrill nach 
der Promotion sollen transparenter und 
planbarer gestaltet w rd n. Zum ß ispiel 
durch läng re aufzciLen von b ,fri sl ·tcn 
Arb itSI' rträgen. 

Die Möglichkeit, 
dass irgendwann 

jede zweite Professur 
von einer Frau 

besetzt ist, gibt es. 

hl mm r würden s ·hon kl ine 
Veränderung n h llen. Zum ßeispi ·1, 
dass di e KU aufäört, . itzung n reg lmä­
ßig I i · in den spät n b n<l ' inzupl , ncn. 
,,Das hab• i h s hon bei meiner ßeru ­
fimgsverhandlll11g mit d m damaligen 
Präsidenten besprochen . Der hat gesagt: 
,Ja das ist hi r nun mal so, da muss man 
ah plieren.' Und i h 11nd , das muss 
man ige ntlich nicht akz. plieren.'' 

Di Mögli hkeit, dass irgendwann 
jede zwei t ' Professur l'0n einer rau be­
s tzt ist, gibt c s hli eßlich ist <li e l lälf'­
te d r ßel'ölkerung 11· iblich. J hanna 
Mcixners Wuns h sieht allerdings and rs 
aus: ,,lc:h bin eine cgn ~rin 1·on Re h n­
exempeln . Ich wünsche mir, da s Frauen 
stark sind , da sie das II' rdcn können , 
was ·ie wollen und <lass si ' d, zu die gll.'i -
h n hancen haben II ie Männ r." 

Ihr Fachbetrieb für Fußböden. Lino. Parkett. 

Teppichböden. Fußbodenrenovierung. Polsterei. 

Sonnenschutz. Vorhänge und Zubehör 

MARTIN THURNER 

-Raumausstatter-

Meisterbetrieb 

Marktgasse 18 
85072 Eichstätt 
Telefon O 84 21. 9 98 44 
Telefax O 84 21 . 9 98 45 



Die so/1ale l lerku~ft eines ,1/enschen hescimmt 
ofc mnen Er:Jolg. Besonders f.:.ind er am är 
meren Famd1en, rnn Eltern m11 schlechter 

.lush1/dun9 und mll .lli9rauonshinter9runJ hohen 
eh/echte Chancen auf eine 9ute , lu5h1/dun9. Dewsch ­
landwelt 1rech ein et1rn doppelt so 1·1ele Schüler auf 
eine niedri9erc chu!form al at!/ eine höhere. Tas­
nim, J/arnn und Carol in sind drei 1un9e Erwachsene, 
die fur ihren Er:fo/9 kämP.fen. Im e1nsteins-, lla9ann 
bewerben sie sich nicht fiir eine Stelle atf dem 
Jlrbwsmarkt, sondern Jür ,lnerkennun9 in der Ge­
sellschaft. 



MOTIVATIONSSCHREIBEN 

Von Tasnim Haikal 

„Auch aus Steinen, die einem in den Weg gelegt 
werden, kann man Schönes bauen." 

Dieses Zitat beschrl'iht meinen L •b mll'eg. 1 h heiß· Tasnim 
und bin 19 Jahre alt. Ich komml' aw, 1 culschland und aw, Palästina . 
Als i ·h sieben Jahre' .ilt \\ar, hin ich mit meiner ·amilic au, l'inem Kri ·gslagcr am Ga,mstrcil'en nad, 
Dl·utschlan<l gdlohl'l1. M ·in atcr wolltr, dass meine Ge dm istcr und i hin .'ieherhcit auf" achsen und 
aul' einl' Schule gehen können. In Palästina kostet Bildung I iel G •ld d.:is hättl' er ni ht bezahlen könn •n. 

ach ·in · m Jahr im s, !heim durf'tl' ich dann tatsächlich aur ein· cl •uts h , rundschuk g hen . .'eil 
die.emTag ist Bildung alles für mich. 

Ich bin verantwortungsbewusst, belastbar und fleißig. 

Meine ganze Kin<lhl'it hab ' ich damit,, rbracht 7ll 1 · rn ·n. fn,t I eutsch, dann das · rwachsenscin . Meine 
Familie wrließ sich auf mich, denn ich sprach am he ·t •n Deutsch . Ich musste deshalb schon rrüh licl 
Vcranlll'ortung Li hernehmen. Hir meine ltcrn hab' ich die l·ormularl' der Bl·hördcn ausgefüllt und ihnen 
hci l lausaufgaben aus der I eu tschschu l •geholfen.Wenn andere Kind ·r draußen gespielt hab ·n, mu%ll' 
ich ufsät.ic sthreib '11. 

In der lritlcn Kla c sollte ich meinem Vater den Datil ·rklären. Ich ll'USste seiht nicht, \\as das ist. 
l; r gah nicht auf, bis wir es beide ,·erstand n hatten. 
Ein\ Kindheit hatte ich nicht. Ich hin nll'in '111 ater trotzdem dankbar. Lr hat mich gcford rl und gesagt: 
,,Ich" ill nicht, das ihr di •deutschen. lraßen put7t." ._ 

Ich bin hilfsbereit und engagiert. 

Ich l •rn • nicht nur l'ür mich, sondern auch für andere Menschen, damit ich ihnen helfen kann . 1 esll'egen 
hab ' ich mich h ·im Migration bcirat in Mannheim be" rbt•n, um 'ligrant ' 11 in Dl•utschlancl ,u un~er• 
stÜ\I n . ufk rdcm gebe ich eh renamtlich a hhilfe, dolml'tsch · für arabisch' Flüchtlinge und unterrich ­
te Arabi eh im B •ru l inf'ormationszentrum. 1 ·h hatt' die 1::ncrgi •, ,u kämpfen und Freunde und Lehrer, 
die mir g ·holfcn haben. 1 es\\ gen möchtl' ich <la, geh n, ll'a, mir gegeb n ll'llrde . Ich, ·haue nicht ,u den 
Menschen aur, li ' es g schafft haben, sondern nach unll'n n1 den Menschen, die meine l lill • brauchen . 

Ich stelle mich Herausforderungen. 

icht all• Lehrer habt•n l''> mir einfa h g macht. l::iner hat mal ,u mir ge agt: .. ~ hrcib l''> dir hinter di • Oh 
ren: 1) •utsch ist nitht deine Mutterspra hl·." Hn an<l 'r r Lehr •r aur eiern ymnasium hat tu mir gesagt, 
ich solle lieb ·rauf' cli, Rca l,chulc gehen. 1 abci II aren mcinl' 1o ten nicht sch lecht •r ab die d · r andcr n . 
In ckr 7ehntcn Kla e habl· i ·h den schul ischen Dru k und die hneigung man her Menschen nicht mehr 
ausg ·halten und mich ei n ·r L •hrerin am·rrtraul, cli · mir /llgchört und mich Ycrslandcn hat . Ich 11· iß 
jellt : Man muss red n, um kämpfen :1u können. 

Ich bin selbstbewusst, zielstrebig und stolz auf mein eigenständiges Leben . 

. eit tll'ei . emestern ,tudkr ' ich lektro- und Informationstechnik an der'lcchnischen Uni in Darmstadt. 
Ich II ill mi h gam auf m •in . tudium komentrier n, 11· il ich ' paß am Lernen habe . In mein ·m Kultur­
kreis ist es nicht selbst1·e r,täncllich, da hauen ihr eigene, 1 eh ·n führen und ll' rnen . Oft bestimmen 

länncr über sie. Aber ich II ill unabhängig ~ein und mein 1 •ben ,o k•ben, 11 ie i h l', möcht •. 1 h II ill 
meinen vVeg g •hcn und stark sein. Kein tcin, kein ' l lerausfordcrung kann mich mehr aufhalten. 



LEBENSLAUF 

Name: Mart in Köhler* 
Geburtsort: Rosenheim 
Alter: 28 Jahre 

Grundschule: Mein Vater hatte Schulden 

Vater: LKW-Fahrer 
Mutter: Grundschullehrerin 

1992-1996 
ls ich in d ' r Grund ·d,ule "ar, hat mein att•r ein Unternehmen in den Sand ge et✓ l und ,ith um eine Million l~uro 

, rschuld •t. .'eitdem mu tc meine ~lutter di · f-amilie alkine ' rnährrn. Da mein ' 1utter Grundschullehr rin ist, 
war ich Kla senbest •r. 

Gymnasium: Ich hatte ADHS 1996-1999 
Ich" ar s hon immer h) pcrakti1 . 1\ls i ·h auf dem G) mnasium war, hab n m inc ltern b schlo en, mein Medikament 
Ritalin alMusctzcn. Das war für mi ·h "i ' ein nvug und ich konntt· mich ni ·ht mehr kon7 ntri rcn . Ah der fünf 
ten Kla hatte i h Latein und . prach n liegen mir nicht. Ab ·r m 111 1 ehrcr hat mith nie aulgcgeh n. M •in· let,tt· 
Klausur habt' ich sogar aufgt'hobcn: otc 6 mit ·in ·m Punkt und d m Kommentar : Klar ' erbe crung ,u erkenn n. 

Realschule: Es war eine Katastrophe 1999-2001 
J., i h auf di R •a l chul · kam, sank das I il' au schlagartig. 1 a i h nie Lnglisch, sondern Latein gele rnt hatte, kam ith 

nicht mit. Zu dem/.. •itpunkt hall ich mi ·h komplett aufg geben. leinen ltern hli b nichts ander s übrig, als inen 
. 'chlu trich ni ,iehen und mich auf clit• l laupt chult- ,u schicken. 

Hauptschule: Mein Vater dachte, ich war einfach nur faul 2001-2002 
uf der l lauptschul · hab · i h schnt•II Anschlu s gefunden. 1 n Abs hluss habt• ich trotzdem nur knapp ge challt. 

Mein Vater ward ' r An icht , dass ith einfa h nur faul war. l:r hau · Kontaktt• zum Betonbau und hat mir dort einen 
ll!,bil<lungsplat, ,. rschallt, den it h gar ni cht wollte. 

Ausbildung zum Betonbauer: Es ging aufwärts 2002-2005 
Die u bil<lung war trotzdem di e l 'hrr ichslt' Zeit m ·in •, Lt• bcns, obwohl ich" ie Dreck behandelt" urd ·. 
1 ie Bezahlung und da il'cau \\aren das I el/le .. a h d r usbilclung hattt' ich inen Unfall und habt' mir den 
Hlbogt·n ausg kugl'it. Deshalb konnll' id, ein halbes Jahr nicht arbeiten. ber d r Unfall erwies sich al (,lück fall. 

Ausbildung zum Veranstaltungskaufmann: Es war pures Glück 2006-2008 
in Bekannter hat mir einen u bildungsp lat, ,um V rarn. taltungskaufmann ,·erschafft. Darau01in bin ich ausgc7og n 

und hab · alle Kontaktl' ,u meine r l·amilk und meinen 1-reund •n gekappt. Ich 11ollte neu anfang n. \: ährend der us 
bildung habt· i ·h gelernt, mith ,u kontrollil'ren. Die rrau , di mith praktisch g prüft hat," urdc ,u mcint' r Mentorin . 
. il' hat mir ein Volontariat über das usb il<lungsprojekt „ prungbr tt" bei dem „F sth·al Jung ·r Künstk•r ßal'reuth" 
,·ermittelt und mich ·rmutigt, das rach bitur ,~ ma hcn. hne ;;,eine Mentorin wäre i h h •u\ · nicht da, wo ich hin . 

Berufsoberschule Bayreuth: Ich wollte noch weiter hinauf 2008-2010 
Aur der Bcrufsobcrschul • Ba) r uth hab ich meinl' littl ere Reif und m •in l·achabiwr gema ht . v ährcnd di eser Zeit 
rnusstt• id, auf F ·th·al, arb iten, um G ·ld ,u l'Crdien n. Die l opp •lhelastung war hart, aber mir blich nichb anderes 
übrig. kh hatte B1\fö beantragt, aber eine bsag erhalten, w il die. thulden meines V, tcrs nitht ang rechnet" ur 
den.\: cnn ith auf den re. thals tudenten getroffen hab ', habe i ·h immer ,u ihn n auf'g s h n. H.ir mich waren si • 
1\ie Könige. ber bald hab i h's auch dort hinges halft. 

Hochschule Coburg: Ich war ein Außenseiter 2010-2014 
Während des Marketing-Studiums hatte ic:h große flnanzi elle Problem . Es war die l löllc. M •in ß fö nn·ag II urdc t·r 
neut abg ·lehnt. ach 1wci .'cm ·tern war ich ,wschuld l. Des'.~· g n hat m in nkel einen 111, alt •ing schalt •t. Dur ·h ihn 
hab ' ich s ·hli ßlic:h Recht und Barö bekommen . Weil i h der ltcst · war und nebcnb i, i •1 gearbeitet habe, hatte ic:h kaum 
Kontakt ,u and r n 'tudcntcn. 1 h war kur, da\'Or, all s himus hnwißcn. b r mein 1:hrg i, \\ar stärker. 2012 "urd mir 
die e chäftsführung bei dncm Kulturmarketing- Unternehmen angeboten. [ ic halw ith dann ang nommcn. 

Easter Institute of Technology Napier, Neuseeland: Einfach mal raus 2014-heute 
. eil Juli 2013 rna ·hc ich ein Auslandsjahr in cuse ·land. Mittl rwcik• hab ' i h 50 000 Luro . chuld n heim ßaf'ög 

mt und l1t'i der Bank . 1 ·h w ill, da. sich nach d ' rn . tudium mit meiner •igenen rirma genug G •lcl ,. rdit•nt•n werde , 
um die Schulden 1Ur(kklllzahlen. 

*Name von der Redaktion geändert 



ZEUGNIS 

Von Carolin Göpfert, geboren am 6. Juli 1983 

Grundschule 4. Klasse 

Math •: ungenügend (6) 
D uts h: mangelhart (5) 
Heimat- und achkund : ausreichend (4) 
port: ausr ichcnd (4) 

'arol in ,·erhält sich ruhig un<l i,t bemüht. Ilm• l lausarhciten t•rlcdigt sie t\\'ar sorgfa ltig, 
aber mei t umolbtänclig. 

Ion 111 l lause efdhrt Carol,n wcni9 Un1crnüuun9. Ih re allcmcr/lchende 1/uucr m mJC den licr /\,nJern afr 
iibcforderr. Da bleibe ll'eni9 Lcit, jedes Kind ,ndll'iducl/ 111 fördern. l.aui ihrer l/1mcr 9ebc es chlimmeres 
als schlechte .\'oren. 

,,Ich wollte ja besser sein. Aber ich wusste mir einfach nicht zu helfen." 

Hauptschule - Qualifizierender Hauptschulabschluss 

Englis h: 4 
Mathe: 4 
Deuts h: 3 

s h i hte: S 

Dank ihr •r l"h igkcit konnt , arolin ihr, Lücken unter and r m im Fach Mathematik schließ n. 
Jh r l:lctragen war sehr ordentlich. 

In Jen lcr,ten ,1/onaien a1!f der l laup1schule haL sich Carolin in fast jedem fach Jeuclich •·crbcsserr. 

„Ich bin von zu Hause ausgezogen, wollte mein eigenes Ding 
durchziehen. Ich wollte wirklich einen guten Abschluss." 

BVJ - Berufsvorbereitungsjahr 

D ut ·eh: 3 
Englisch: 2 
Wirt charts-Mathe: 2 
Bu hfiihrung: 2 

aro lin "'ar ein, ncißige und höfliche .'thülerin. 
In der Kla se war sie s •hr beliebt und war Klassenspr chcrin . 

„Direkt nach dem Quali konnte ich mich nicht 
für einen Ausbildungsplatz bewerben, ich 
war viel zu spät dran und mein Zeugnis 
aus der neunten Klasse, mit dem ich 
mich hätte bewerben müssen, war 
richtig schlecht. Ich hab' mich für 
meine Noten geschämt." 



Ausbildung zur Einzelhandelskauffrau und Mittlere Reife 

inze lhand 1 - und B trieb 'lchr : 3 
Ware und Verka u f: 2 

lufsrund ihres Schnu1ei, der hc, 2.3 la9, erreichte arol,n aucomausch auch 
die 1/iulere Reife. 

„Meine Bescheinigung für die Mittlere Reife habe 
ich in meiner ehemaligen Schule, der Hauptschule, 
abgeholt. Das war ein tolles Gefühl." 

Au Pair in Amerika 

arolin öpfcrt participatcd in th EurAupair Program in th Unitc<l tatcs ol' Am ri a by lidng a. a mcmb ·r of an 
Am rican famil), prO\iding hilcl ar A i tancc, attaining nucn "'f in thc r:nglish languag ancl demon traling thc 
abilit) to acljust to, nc" culturc. 

In AmeTJka rcrbesserre Carolin ihre En9lisch 'prachkenntnisse deurlich. [)ic 1-amilic, ,n der sie umer9ebrach1 war, bestand aus l'll'ei 

Kindern und Jen fhern hcide ll'aren lkadem,ker. [)urch 11e war Carolin mounert, mehr am ihrem I eben l'U machen und noch 
einmal alles l'U 9eben. 

„Ich hab so viel besser Englisch gelernt. Jeden Tag Fortschritte zu machen, das hat mich 
wahnsinnig motiviert und gefreut." 

Berufsoberschule in Schweinfurt 

Mathe: 4 
Bio: 2 

ng li h: 2 
0 uts h: 4 
Politik: 2 

Mit einem . hnitt rnn 3,0 crr i ht arolin Göpf'crt das Fachabitur und erhält somit die Lrlaubnis zum 'tudium 
auf Fa hhochschul n. 

i l1if9rund der bundesll'ell rersch,etlenen Re9elun9en ha1 (arolin ihr Glück ,n //essen 9ef11nden, don kann man nämlich au h mil 

Fachabi/ur an einer Uni .1tudieren. 

,,Ich wol lte nicht auf eine FH, ich wollte an eine Uni. Nur dort gab es mein Fach." 

Bachelor of Arts: Historische Sprach-, Text- und Kulturwissenschaft 
an der Universität Marburg 

hnill: 2,9 

„Natürlich lebe ich in zwei Welten. Daheim haut man auch mal Sprüche raus wie ,Halts Maul' und 
„Verpiss dich! ". Und im andern Moment ist man wieder die gebildete Studentin. Aber so viele 
Fremdwörter wie möglich in einen Satz packen, das ist nach wie vor nicht mein Ding." 

Master of Arts: Kultur- und Sozialanthropologie an der Universität Marburg 

,,Es geht immer was." 



ese 





54 einsteins 

CHINA: Füße runter! Wer in China seine Füße auf einen U-Bahn-Sitz legt, muss für bis zu neun Monate 
ins Gefängnis. 



USA: In Minnesota sollten Damen lieber das kleine Schwarze als den roten Mantel wählen. Denn Frauen, 
die sich hier als Weihnachtsmann verkleiden, können mit 30 Tagen Haft bestraft werden. 
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56 einsteins 

GROSSBRITANNIEN: Die Queen darf man ablecken, aber danach bitte nicht auf den Kopf stellen! Wer in 
England Briefmarken mit dem Porträt der Königin Elisabeth II. verkehrt herum aufklebt, riskiert eine lebens­
lange Haftstrafe. Begründung: Hochverrat und Majestätsbeleidigung. 



I I ITALIEN: Vor dem Küssen bitte aussteigen! Diesen Merksatz sollte man in der Stadt Eboli berücksichtigen. 
Denn dort kostet das Küssen im Auto 500 Euro. Dabei ist es übrigens egal, ob das Auto steht oder fährt. 
Das Gesetz soll die Unfallrate im italienischen Verkehrschaos senken. 
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58 einsteins 

IRAK: Wer seinen Sonntagsbraten exotisch mag, muss im Irak besonders aufpassen. Hier ist der Verzehr von 
Schlangen am Sonntag verboten. Allerdings gilt das nur für Stammesvölker, die das Verbot wohl aus aber­
gläubischen Gründen aufgestellt haben. 



Deutschland: Wer das Haus 
kostümiert verlässt, sollte die Fin­
ger von Polizeiuniformen lassen. 
In der Bundesrepublik ist es ver­

boten, auf der Straße als Pol izist herumzulaufen, 
wenn andere nicht erkennen können, dass es sich 
um ein Kostüm handelt. Das haben wir am eigenen 
Leib erfahren: Unser Model Fabian wurde auf dem 
Weg zum Shooting für die Fotostrecke von der Po­
lizei aufgehalten - von der echten wohlgemerkt. 
Amtsanmaßung kann in Deutschland mit Geld­
strafen und im schlimmsten Fall mit bis zu zwei 
Jahren Haft bestraft werden. Das wissen wir jetzt. 
Wie der Fall für Fabian ausgeht, war bis Redak­
tionsschluss ungeklärt. 

einsteins S9 



Menschenrechte hinter Gittern 
E ist leichtftir den taat, einen Menschen einzu perren. Richtig i t es nicht. 

Die Gifcingnisstrefe muss ab9eschcifft J11erden. 

Ein Kommentar von LARA THIEDE 
Illustration: JANA WENZL 

D •r deut 'C'hc , taat hält 62 000 Mcns hcn ge fangen. Er ;, wingt 
si ' ühcr Jahre in ' inc secbs uadratmetcr große Zell mit il­
lern rnr dem enstcr. - inc tunde über den I Ior Laufen am 
Tag da ist , was übrig bleibt 1·011 ih rem R ' ht aul' Freiheit. 
Im Jahr 201 2 hat l'twa ein icrtel all er lnha!'tiertcn ang 'geben, 
all ein im März im d :ingnis massi c Gewa lt erlitten zu haben. 
ß sond •rs jugendli ch • werd n häuf1g zu p!'ern , immer wi -
der au ·h von sexu ller walt. Ihr ·igenes Land hat sie ihr n 
Peinigern , . hhgern und ~ 'rge lV, !tigern au ·g li f , rt , al · e~ sie 
ins •fangnis geschickt hat. Dab ·i hab ' n di e l läftlin ge na h wie 
vor das Recht auf körp ' rlichc Unve rsehrth ·it. 

Anzeige 

Zeitung 
ist Teamarbeit ••• 

Die OK-Volontäre - Wir machen sie fit für den Journalismus 
Als große Regionalzeitung in Bayern setzen wir ouf den Nachwuchs. W ir fördern intensiv 
iunge Talente und bilden sie in ainem zweijährigen Volontariat zu Redakteuren au!I . 

Wer sich für den ~ruf des Redokreun inlereuiett und gerne mol ein Praktikum in einer LckolredoktiOII dts 
DONAUKURIER und seiner Heimo~ertungen obsotvieren tnÖchte, kQnn sich gerne~ unserem .1 tellvortretenden 
Chefredoktoor Stefan König melden. {E·Moil: stefon.koenig@donoulcurier.de, Telefon: 084 1/9666·432} 

Dranbleiben. Mitreden! 

Viele meinen: Alles ni cht so schlimm , ·c:hließli ·h sind 
das Verbrecher, die ihr gerechte traf • bekommen. Wcni 
g ' rkenncn: Eig ntli ch doch ganz s hön schlimm . Denn im 

cföngnis sitze n ni ht haup tsächli ch Kind e entführer und 
. ri enkil ler M nschen, denen di e meisten ein so übles 
chicksal wünschen würd 'n. tattde en sp rrt der laat 

junge Mensch 'n ein , die il lega l Raubkopien rstd lt und ver­
kault haben, und alt , Menschen, di e den Laa\ rnr Jahren um 
teuerge lder betrngen haben. b ' r warum werden solch ' 

Mensch ·n aus der G se ll schaft verbannt? cfährdet ihr Le­
b n in Freiheit die ichcrheil d r ander n? 

Natürlich sind Lraftaten ung recht. Zum Beispiel 1· r­
schafft sich •in tcuerhinter,ieh r einen Vorteil g genüh ·r 
d m Rest der Be,·ö lkerung, der brav seine , l ' uern zahlt. 1 as 
kann er ab -' r b um dur h ' in paar Jahre im Gefängnis wieder 
gut ma hcn. In denen liegt erd ' 11 t ' u rzah lern nur ll'eitcr 
auf der Tasche. Ein Tag im G -fö ngnis kostet für jeden ,fon ­
gcncn t ll'a 9 3 Euro. Bei üb r 62 000 elang nen macht das 
fast sechs Millionen Euro täglich. eine 1·e ralt •Len 'trafm aß­
nahm n läss t ~ich der taa t also einiges kosten. Wo in erst •r 
Linie ein f1nanzi llcr haden cnt landen ist, soll te die S ·hu ld 
deshalb vor all em du r h Rückzahlungen und eld~tral'cn des 
Tät 0 rs ll'i eder au g 'gli hcn IV •rden. atür lich mü s n di e 
ß •t räg dabei ' nt pr chcnd hoch se in , d, mit die Geldstra fe 
zumindest bei naht' so abschreckend ll'irkt , ,1 i • di e ussi ht 
aul' ein L ,b n im cfängnis. So würde der Staat wenigstens 
am etlesbru h seiner Bürge r 1·ercliencn. 

Al r ll'as verspri ht sich 1 ·utschlnd eigentlich no ·h 
vo n der ef:-ingnisstraC ? Eine ntworl : [ ic JusLi7 so ll di e 
Bürge r vor erb1-echern schützen . r G •danke ist ·infoch 
und leucht ·t durchaus in ist ab ' r in der modernen e­
s lls haf't schon lange überholt. Nur ein raus hundert Inhaf­
tier ten gilt ab, gcmeing fahrlich und befindet sich in Sich r­
hcits1· rwahrung. 

[ iesc IV nigen gcfahrli chen Menschen haben oft ps) -
b..ische Problem und handeln aus ' inem Zwangsn :rha lt ' 11 

heraus. Sie ind ni cht böse, sondern krank . Un I dal'i.ir, das · 
er krank ist, kann kein Men eh diese r Welt etwas. Es wär ' 
d shalb di e Aufgabe d s Staates, so l ·hen Mensch n zu hel­
le n, anstatt sich blind zu stell n und ie mit ihren Problemen 
IV gzusehlicßcn. 

ußerdem gibt es dank moderner Technik genLigc nd 
Mi-ig li hkciten, Rü ckl'älk ZLl v •rhinde rn . Wi.ird der ' taat 



dil' ' •langni c schli •Ben, bliche 1·i •1 Geld übrig, das er für 
di • 1 rä1· ntion von :u·aftatcn 1cm· nden könnte. Zum Beispiel 
könnte der :taat 10n nfang an auf elektronisch• rußle In 
,t•t,: n. 1 amit di es Verfahr n für die Bürger genauso si ·her ist, 
al, hätte man die ,trallälligen Täter weggesp~rrt, müs te man 
natürlich mehr Polizisten mit der ständigen Llbl•rwa ·hung der 

ignale beauftragen. 
Das ,weite und II i htig,t • lotil des Staates ist es, dl•n 

Menschen l' im.· Mögli ·hkeit ,ur Rl'Ul' und ,ur R • 07iali ierung 
,u bieten. Doch Re ·oziali iernng ist dur ·h Gefängnisstralcn 
kaum t·rreichb.:ir. Dit• Rfü.klallquotl' 1 on eh •malig n lnhafti •r­
ten liegt bei über 70 Prozent. Und das ist kaum vern und •rlich . 
1 •nn Freiheits tralc n ,ind total • . trafen. J •d •r Leb •nsb •r ich 
des Gefangenen ll'ird durch dil' Stra~ • eingeschränkt, Bei dt·r 
Re oziali ierung geht •, aber 1or allem darum, den 1 ·n chen 
,u inem s lbs~J ~,timmten und 1erant11ortungsbe11 ussten Ll'· 
b •n ohn • . traft, ten 1u bringen . 
Md tcns sind dil' Inhaftierten geradl' de halb straffällig gewor­
den, ll'cil ihr Leb •n erfüllt 11ar von ! las, und lntrig n, Gell'alt 
und Mi brau h, .,lalsch ·n" rreunden und Drogen. Um da. än 
dcrn ,u können, brauchen diL· Straltät ·r gcorcln •te ' truktur n 
an einem rt, an dem sil' si h mit ,ich ,elbst und den l'ig nen 
Zielen beschäftigen können. Da, ;cfängnis ist nicht die r rt, 
sondern eher Gift für <lil' i\lcmchen: ic ,er insam •n darin 
und 1·er11v ili.·ln oft an d ·r e11alt 111 is h •n den ·langenen. 
In deutschen clängni en kommt ,., deshalb sogar 1u . elbst ­
morden. ' elingt es man hen nach ihrer l ntla sung, ,ich II i ·der 
in d 'r Ge eil chaft ,u ctablil'ren, dann allenlall, tro11 der Zeit 
im Gelangnb. 

De,11· gen ist klar : Dl·utschland braucht kl'in · · ·fangnb­
strafen mehr. B •i Verbrechen, diL• nicht die psychbch • oder 

phy ischc G sundheit anderer l'rheblich gelährdet haben, ~oll ­
ten di • 'ilraltäter rnr all ·111 mit Gdd traf•n un I ozialstunden 
bcstr, ft werden . uch die ' trafen II irken , b ehre kend auf' 
potcnti lle Straf'täter. ußcrdem nullen ,ic der emeinschaft. 
vVer be ond •rs ,chll'cr' Verbr chcn b ·g ·ht, soll ,tattdes en in 
G ' meinschaftshäusern leben. Die l läuser müssten 111 ar von der 
r stlichcn Ge ellschalt abgelegen ,ein, aber nicht dur h lauern 
und Gillcr abgegr nzt. usbrüchc und Rücklä ll ' wer I n durch 
elektronische ußl 5seln 1·erhindert. Die :trallalligen 11·tirdcn 
dort proles ionel l betn•ut und könnten sich ll'oh l und wert1oll 
liihlcn. ulk-rdem ,ollen ,k alk• l •rnen und arbeiten dürfen . 
So II ürdc ihnen der . taat tatsäch lich di · löglichkeit gL·h ·n, 
,pät •r frl'i rnn · huld ein gute, Leb •n rn leb ·n. L ann wär• d r 

taat selbst ·ndlich kein Vcrbr eher mehr, d •r Menschen ihre 
Re hte ·ntr ißt. 
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Oh Gott, warum? 
Krieg Krankheit, Katastrophen - Ungerechtigkeiten, die es schwer machen, 

an einen gerechten Gott zu glauben. Einsteins hat einen Gläubigen und 
einen Ungläubigen dazu befragt. Ein treitgespräch. 

Autorinnen: SANDRINA FINK, FRANZISKA FREIHART, ALICE ROBRA und ANJA SCHALLENMÜLLER 
Fotos: FRANZISKA FREIHART 
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ein ·te ins: Ist Gott ger cht? 

Will rs: Ftir mich ist das eine eil' 
\'On otl, gerc ·ht zu sein. Für mich i L 

in ander eile von ott, barmherzig 
zu s in . Und II i ' das zusammen geht, 
las ist icher · inc, d r größten philoso­

phisch-theologischen Prnblem . 

inste ins: Warum g laube n M n­
s hen? 

Karl te tte r: Menschen glaub n an selL­
arne l ing '. Und es ist meist so, wi · 

zum Beispiel auch im Fall von Prol'essor 
Wi ll ers: Er ist in einer bestimmten c­
g nd aufgewachsen und wur I s sozia­
lisi rl, da s r j Lzl an Jesu hri sllls und 
an otl, den Vater, oder ähnliche Dinge 
gl ubt. ( llendct sich c, n ll 'illers) Jungfrau ­
eng burt? Ja ? ein ? 

Will rs: (schmunLeh} . o infach ge ht das 
ni cht. 

„Deutet wirklich vieles 
in unserer Welt darauf 

hin, dass es eine all­
mächtige Gottheit gibt?" 

Karlst •tter: ür mich ist das Problem 
auch di ese Thcodiz e, diese •re h­
tigkeit Gottes : eutct wirkli h \'ieles 
in uns rer W lt daraul' hin , dass •s ein 
allmächtig , ja, allgütige Gottheit gibt? 
Oder i t r unfähig und böse? 

Will ers: Vi ·les d ulcl überhaupt nicht 
darnul' hin, dass s ein l.'.n allmächtig n 
Goll gibt. Wenn die Kritik lautet: Ihr 
glaubt das j, nur, weil ihr •s so gern 
glauben \\'Ollt , ,,·ürd i h sagen: Nein. 

as ist g,lr nicht so •.infach. Es bnn au h 
gl1t • Gründe g bcn, zu sagen: Es wär · 
schön r i'Lir mi ch, wenn es ott nicht 
gäbe , W il : Ocr !'ordert mi ch ja vi !­
leicht. I er ll'ill ja vie lleicht wa 1'0 11 mir. 

Karlstcttcr: G ·nau . Und ,rnhcr wis en 
i ' , was d r vo n Ihn •n will? 

Willcrs: Ich 11· iß das i.iberhau 1)t nicht. 
Das ist mein laub , auf' d n ich se tz . 

Karlste ttc r: Warum glaul cn ie dann ? 

64 ei nstei ns 

Will rs: Weil ich das L ·ben b n nicht 
o ,. r. tehc, das · ' S nur Wis en gibt . Das 

wi ssenschaftli ·h-krilis h -W •ltbild ist füJ' 
mi h gam wichtig. Ab r ich w iß um s i­
nc rcozc n. E- hat erhebliche ,renz 11 . 

Karlst tle r: uf alle Fäll . 

Will 'rs: Mir karn1 kein ' r beweisen, la . 
man all ·s b weisen muss. Mir kann kei ­
ner b weisen, dass di e ulk.lärung ratio ­
nal in al les · indringen so llte . Kcinesweg ·. 
ie brauchen nur lic Zeitung 1·on heut 

aufzuschlagen, nur aul' de r i hstättcr 
eit ·, was da alles sl ht. hlimme Din -

g . Damit mü en Menschen um uns he­
rum jed 11 Tag fe rtig werden . 

Karlste tter: Und was hat das mit einer 
hristlichen uheit zu tun? 

Willcrs: I as hat damit zu tun, dass 
Menschen f'rag n : ,,Warum muss ich da 

rl c iden? Warum ist dies in meinem Le ­
ben so?" Ich frage das nun 13eispiel au h 
ang sichts der : r ignisse in der Ukrain . 

ics Gcwalllätigkcit, diese Feindselig­
keit. Was ist das mit uns Men chen, dass 
\\'ir so 0 twas wol len und da s wir so et­
was immer wi ,der tun ? 

einst ins: Haben s Gläubig im 
Umgang mit Leid c infa ·her, weil 
·ie in Gott e in ·n Verantwortlichen 
find en könne n? 

Willcrs: I h glaube nicht , das ich mir 
durch meinen lauben lie . ache 1 ·ich­
ter g macht hab ' , h •r ·chwerer. Mein 
Glaube ist nichts, was i h infach w g· 
w rl'cn könnte. 

Die Theodizee 

Der Begriff Theodizee stammt aus 

dem Altgriechischen und bedeutet 

.,Gerechtigkeit Gottes" oder „Recht­

fertigung Gottes". Seit der Auf­

klärung stellen sich nicht nur Reli ­

gionen und Philosophen, sondern 

auch einfache Leute die immer glei­

che Frage: .,Wie kann der gute Gott 

Leiden und Schmerz in der Welt, 

seiner Schöpfung, zulassen?" 

Karlstettcr: Ich glaube, s ist wc enl­
li h infa her f'i.ir Ungläubige, w il sie 
das Th otliz -Prob! m ga rni ht rst ha­
ben. Zu sagen , wir leb n in ine r gottl o­
sen Welt ist f'ür mi ch viel I ichter, als di e 
Frage zu bcanlwort 11 : Warum hat Gott 
das jetzt so gemacht? Ich muss na h kei­
nem Warum fragen, weil die W lt cinfa h 
so ist , ll'i si ist. 

ein teins: Wa hilft Ihne n dann, 
Le id zu überwind n? 

,,Gott erklärt mir nicht, 
warum es das Leiden 

in der Welt gibt." 

Karlste tt r: Mein eigener erstand 
dass i h sag·, i ·h muss ~mit di eser itu ~ 
ation jct7t •infoch umg hen . Ich bin j •. 
mand, der seinen Weg ge ht , ge rad aus, 
allein •, ohne tt . 

Will rs: Relig ion h t ni cht cla?U da, si 
r in runktional 7U b trachten , um ei nem 
Wün ·eh Zll rrüll cn. ott -rkl"rt mir 
nicht , wanim s das cid n in der Wt·lt 
gibt. · s gibt zwar \' ie le Antworten di -
er Art. ,,Das i t traf,", sagen 7Um B i­

spicl \ iel 1. •ute. And r • s gen: ,,1 amit 
ich reife r werd ". Im Übrig n timml 
das ja oft . Manchmal ist da; Latsä hlich 
eine traf' • d r so ll inen reifer madu:n. 

bcr ob das von ott kommt? us mei ­
ner , icht ni cht. 

Karlstctte r: s gibt in der Theodizee 
Yic l · Probleme . . il i.ib r zweitausend 
Jahren \'ersu hen di e L ut das zu ·r­
kJ är n, irgendwie schlüs ig 7U ma hen . 
Wie g ibt man das nach zw itausencl 
Jahren ni cht ,u f? J der wi s nschaftli ch 
denkende Mcn eh würde sagen: ,, , ja , 
di ese Thcori i~t j tzt falsch, di ese 

tticlce. I ic kipp i h jet;,L rau und 
vi ·ll eicht i, t es das Oi •gcnde , pagh ' t· 
time n ·t r oder irgend ·Lwas andere ·." 
Warnm hält die Thco logi · so stark daran 
lest? 

Willers: Weil s ni ht rein ,1111 rationa ­
le ntwortcn ge ht in di esen Fr:igcn .. ie 
haben ge l'ragt. : Warum höi-t man ni ht 
ei..t1.fach \ uf? Weil di ' Fragen nicht aufhö-



Prof. Dr. Ulrich Willers 

Ullrich Willers, geboren 1949, ist 

seit 24 Jahren Professor für Philo ­

sophie und Fundamentaltheologie 

an der Katholischen Universität 

Eichstätt. Willers Vorstellung von 

Gott lässt sich für ihn nicht auf ein 

Gottesbild beschränken, er ver­

weist auf Augustinus: .Sie compre­

hendis non est deus" - wenn du es 

verstehst, ist es nicht Gott. 

r n. W il dil' Meti schcn ni ht aufnörcn, 
ragen zu t ,11 en. 

e in stein : b r , arum läs t ott 
ni ht nur di guten achen zu? 

Will e .- : Das w iß ich nichL. Da~ ist 
keine Frage des Wi sens. as ist eine 

rage, vor d •r wir all • Hehcn. D ' r 
Glaube i. t ni ht dazu da, um Wi sen 

Andreas Karlstetter 

Andreas Karlstetter, geboren 1972, 

ist Kunsterzieher am Gymnasium 

und Vorsitzender der Säkularen 

Humanisten in Neuburg Die Bewe­

gung vertritt eine rationale Weltan­

schauung. An Gott glaubt Karlstet­

ter nicht, dafür an die Erkenntnisse 

aus Wissenschaft und Evolution. 

Für ihn muss alles erfahrbar sein 

und bewiesen werden können. 

rn befriedigen. ond rn der Glaub· i t 
eine Form, in der wir unsere Leb •nso 
rientierung au ·drücken. Und i h spüre 
bei manch n th istcn, das~ uns nur 
e in ' ganz dünne Wand s heidc t. Wi h­
tig ist, da s •in Mensch die wesentli -

inst ins: Haben ic denn jewe ils 
fi.ir si h chon e in Antw ort ;i ufdie 
Theodizee-Frage g fund en? 

hcn Fragen spürt, sie aufs1 Ürl und ih­
nen standh ält. Über die vcrschi den n 

ntworten kann man dann au ·h gut 
str itcn. 

<><> 

Will rs: Ich finde, darauf' g ibt es kei ne 
wirkli hc nL\\'orL. Man krum nur \'Crsu 
hen sein L ·b n so zu I bcn, das man cli' 
rag n, di' da aufbr chcn, tatsächlich auf 

si h nimmt , sie aushiilt. Viellei ht hill't 
der Blick aufs Kr uz. b r dann entsteht 

Anzeige 
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di Frage: h ott , warum mu ·ste da. 
in ? Lind warum mu SL der J su. das 

rldd n? Und ganz unter tm ge agt : 
- gibt Mens hen, di e haben no h viel 
chlimmeres Leid al s J sus er l bt. 

in teins: Also ist da Au halten 
von Leid au h etwa s, wa s der 

laubc fordert? 

Will rs: Wenn der laube das C rd rn 
\\'Ürd ', von auß n, dur h kirchli he 
Autoritäten zum Beispi 1, od r durch 
e inen ott, dann wäre das ine to ta l 

ntf'r mdung, di e i h abl ehn . 

cinsteins: Könn n wir im Leben 
Gere htigk it nur mit Gott oder 
nur ohn Gott erfahr n? 

Karl tctte r: Es g ht b ss r ohn e 
ott s geht ab r au h mit Gott. Das 

würde i h hier meinem G spräc hspart­
n r zuge teh ~n , dass wirb id g r eh-

Anzeigen 

t Mensch n ein können. 1 h br, u h 
ke inen Gott dazu , um ge recht zu sein , 
ab r wenn jemand ine KrLick dafür 
braucht , dann soll er di ge rn e ha ­
b n, aber au h kein n had n damit 
anri chten . 

„Gerechtigkeit ist 
ein Konstrukt, und es 
ist gut so, dass wir es 

gemacht haben." 

Will r : 1 h würde ni ht sag n , <l ass 
es hie r nur um ein Krü k geht. 
r chtigkeit ist ine der rundtuge n­
d n der Menschheit und ogar s hon 
bei den antiken Philo ophen war di 

r chtigkeit di Tug nd schl e hthin , 
di all anderen trägt. Lind glei hze itig 
muss i h aber auch sag n: er ' htig-

k it g ibt s eigentli h ni ht . er htig­
keit ist ein Konstrukt , und s ist gut so, 
da ·s wir s g macht hab n . Ab r wir 
müssen damit r ·hnen , das s sie ras t 
ni und fa st nirge ndwo gibt . uß rd m 
ist sie norm ubj ' kti, . e re ·hts in , 1s 

ltcrn . . . irr s hw r. u h al Lehrer 
in der hul c ge recht se in . .. ha ! . .. das 
ist ein Kampf mit si h s lbst . Au h hi ' r, 
II' nn i h al s Professor Arb itcn korri ­

g recht ? aja, i h v rsuchc es . 
in K nstrukt , aber s hilf't un 

Andere ll1einun9cn / Um Thema? 
ll'ir haben Menschen au 

verschiedenen Reli9Jonen befra9i . 
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Schmarotzer an die front 
lVehreflicht ftir Arbeitslose Hartz Jl -Empfci.nger machen sich endlich nützlich 

Eine Glosse von: LEA KRISTIN RÖSCH 
Illustration: JANA WENZL 

B 
rlin Ab 201 7 wird 'S in D ' utschlancl kein Langzeitar­

beitslosigkeit mehr g ben. Das verkünd et ng la Mer­
kel h ut ' b i in r itzung im Bundestag. Der Plan : All e 

Bürger, li länge r al drei Monate arbeitslos ind , 1·erpflichten 
sich automatisch zu I benslänglich m Wehrdienst . amit re­
agiert di e lh•gienmg auf' das Erg bnfa iner d utschlandweit n 
Umfrag der sellschaft für ozialfors hung Forsa . 97 Prozent 
d r ß fragten empfind n s als grobe Unge rechtigk it, das. sich 
Hart z 1 - · mpfanger ihr Leb n clur h tcuerg -lder finanzieren. 
„ Wir probieren das mit der Vollbeschäfti gung h, lt einfach mal 
au . wi ' an ymnasien", erklärt Merkel. 

Die Maßnahme clcr Zwangsl'erpfli htung mag zunächst hart 
klingen, ist aber in Wirkli chkeit ein eschcnk für .lle B tr 1'­
fenen. ,,Es ist wirkli ch nur gc re ht , w nn di es · hmarotzen 
endlich aufhört und .o haben all e was davon', so Merkel w i 
t r. rbcit.lose, cli sich zu l lart t IV-Ze iten no ·h k in ' Reisen 
leisten konnten, haben dann zum Bcispi I endlich di Mögli ch­
keit , an xo tische rt · wi e d n Irak oder yrien zu reisen 
natürlich all inclusivc! ,,W' nn Putin sich ni cht bald beruhigt , 

Für di , V, r inbarkeit 1·011 Beruf und amili wir I b im 
Bund in „Ursis Regenbogenhort' g sorgt. Da alle Ki11der von 
Arbc• itslosen se lbst arbeitslos werden, sollen di Kinder hi r 
schon früh an di ' Arbeit beim Bund gewöhnt werden. ,, Wenn 
wir di Kind r gu t g nug ausbilden, mü en wir uns um li ' 
Krisenherd wie 'yrien keine orge n mehr machen", erklärt 
rnn der Ley n. 

elbst der hart · insli cg bdm Bund wird d n Arb itslosen 
dur h das Wir-sind-alle-super happy- tartpakct rl ei htcrl. ·s 
besteht aus ein 111 • lbst gctÖJ fertcn G 36- wehr, •in r Mcr­
kel-Belgien-K lt -, zuckcrfrei r Anti -1 lcimweh- hokolad ' 
und drei ~igni rten Ursi-Autogrammkarten. uß rd m wer­
den di euzugängc b im Bund ausnahmslos in Plattenbauten 
unterg bracht. 1· hitektoni eh 'S Vorbild der Unterkünfte ist 
Berlin Marzahn. ,,Die ehemalig •n Arbeitslosen sollen si hin ih ­
rem Umfeld . g b rg n ll'i c möglich fühlen" , erklärt 1·on d r 
Leyen. Experten z igcn si h beg istert . Oi ' BLmde wehr se lbst 

könne nur g winn n, denn ni man<l ist 
besser für Jen ldatenj b ge ignct 

könn n wir auch all zusammen auf di ' Krim O 
fahren", erzählt V, rteidigungsmini lerin Ur- 0 

als rbcitslos . rund hierfür sei di 
langjährig rfahrung mit ßaller~pi -

sula 1·on d ' r Lcven. 
Au h di e (mertrigliche Faulheit von 

Arbeitslosen wird mit ' inem ausgeklü ­
gc llen , portprogramm bck:,mpft. 

rbeitslose I weg n si h grund ­
sätzli h nur vom ofa zum Kühl ­
·chrank und wi der zurück, und 
das nur b i , kutem Biern otstand . 
,,Da · hat gravi rend Auswirkun ­
gen auf den ßody-Mass-lndex", 
erklärt Merk •1. i • elbst g •ht 
mit gutem R i. pi 1 ,-oran unclhat 
bei einem fünfll'ö higen Au fe nt­
halt auf der 'DU-, hlankhcits­
f'arm ganz 0, Kil o abgenommen. 
„Ist doch nur fair, w nn all e di han c 
haben, fit zu werd en", sagt Merkel, dil' d n 7 U -

künftigen , oldaten ihr besten Training anzüge zur rfügung 
ste ll en II ird. 

a . 50-Kil om ter- prints für rbeitslose in Zukunft kein 
Problem mehr sein werd en, find n au h cli rüncn gut. ie 
sch n in d r Entwicklung in ' groß hance für die L111111·t' lt. 
Da di Zahl d r uzugänge beim Bund um cli drei Millio­
nenbetrag n wird , ll'ill lie I art i inen nlrag für menschli che 
Taxen stell en. i ' oldaten so llen dann unter andcr 111 Politiker 
ganz 2-fr i von A na h B trag n . ,, Die könn n niemals alle 
d n ganzen Tag nur s hießen üben und so helfen si ' weni gstens 
d r Umwelt" ,' rklärt rünen- h f Anton l lofrci ler. ._ 

lcn . uß rdcm ist der ni ·drigc IQ 
vorteilhaft , so kann ein mögli ­

he Hinterfragen von ' insi:i t-
zen ausg schl en w rdcn. 

Doch ganz problcml s 
wird di e Umste!ILU1g auf Voll ­

b schäftigung wohl nicht ablau­
C n. Vor allem TV-Produzenten 
s hlagen Alarm . ,,Format wie 
,Famili en im Brennpunkt' oder 
,Frauentausch' in I auf l lartz -r 
angcwie. cn", rklärt RT -Pro­
g ram mdirektor rank 11 ff­
mann . Er reagi ' rtc prompt mit 
in r Llmstrukturiening des 

Na hmittagsprogramms. ,,Ab p-
t mb r senden wir nur no h eine 

riptcd-Reality- endung am Tag.' In der 
Tat i~t di e instcllung dieser ormate in h rbcr Verlust für di 
cl cuts h F rnsehlancls baft. Das Problem könnte ich Dank 
de demographischen Wandels und einem Zusammenbru h d s 
R nt cnsystems all erdings bald 1·011 se lbst r geln . ,,W nn das 
Rentensystem ndli h zusammcnbri ht, können wir bald wie­
cl r Menschen am · xistenzminimum film en", rklärt Hoffmann 
weiter. Aber in der sc llschaft werd en ZwciC I an der Reform 
laut : Mandy Müll r, 32, ag ldesionerin : ,, Irgendwie unge­
r ht , das di I lartz IV-Empfang r j tzl so ' ne groß han c 
bekommen, obwohl die ja eigcntli h nix können." 

einsteins 67 
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Sohn Leon: 

• 
Der demoarcifi ­

che Wandel verän-
dert die esell cheft. Die 

Jüngeren wach en immer öfi.~r ge­
trennt von ihren Großeltern aef, die Alteren 

verein amen. Eine Lö ung ind Mehrgenerationen­
häuser. ie orientieren sich an den klassischen trukturen 

der Großfamilie. Vom äugling bi 1um enior leben dort alle unter 
einem Dach.Junge und alte Generation he!Jen ich gegenseitig. 

Tochter MQrie: 
s )Q'nre 

11 1o'nre, besuch~ die 
fünfte Klosse eines 

(,~mnosiums 

Mutter Silke: 
35 1o'nre, 

pR-Referentin 
in einem Wirtsc'nQ{ts­

unterne'nmen 

--



• 
o i t da 

auch bei Fami ­
lie chulz. ie gibt e 
nicht wirklich, aber o wie ie 
hier vorgestellt wird, könnte ie zu den 
212 000 ! !aushalten in Deut chland gehören , 
die mit drei enerationen in einem Hau halt leben. 
Das ge ell cheftliche Ringen um enerationengerechtigkeit wird 
hier in all seinen Facetten spürbar. 

vQter RolQnd: 
3't ]Qhre, 
11-eerQter 

omQ f'QUIQ: 
6't ]Qhre, 

t-tQuswiMschQfterin 

69 



Willkommen bei Familie Schulz 

A m Ab nd sitze n sie imm er all e 
zusammen am Kü chenti sch. 

i erzä hlen si h s hi hten 
aus der Arbeit od r rn n der · hul . 

o en 1 •t in ganz norm aler Tag f'ür 
Famili hulz. it f'ün f' Jahren woh­
nen sie nun ·· chon unte r · inem Dach 
und könn en 1·onein , nder profiti r ' n. 
Mögli ·h ist d,s nur, w il Ro land und 
. ilk~ e in n Job aul' d 111 Land g f'und en 
haben und ni ht , wi di rn eisten au 
ihre1· n rati on, in di tadt g ·zog n 
sind . In der Rege l 1erla en vo r all em 
di 9ualifi zi rtcn Junge n I irtsch,Jtli h 

s hwa h • •biete. Die ält rc n ra -
ti on bl ibt zurü ck. 

lltäg li h s wie EinkauC n oder der 
Be u h beim At7 l wird f'ür di se nera­
tion immer s hwierig r. Wenn pa Paul 
zum rzt muss, ist r froh , da · . ilkc ihn 
mit dem Auto r, hren kann. o sind Haus­
besuch 1'0111 Arzt ni ht nötig. 

In den ländlich n Regionen fehlt e ' 
an wirtschaftli cher und medizinis h r 
Versorgung. Wär di gegeben, könnten 
Mensd1en wi pa Paul und 111 Paula 
ihr n lltag auch hnc di e I lilC · ihrer Fa ­
mUi • meistern . 

Altersverteilung in Deutschland im Jahr 2060 

70 einsteins 

älter als 80 Jahre 
(14 Prozent) 

20 bis 65 Jahre 
(50 Prozent) 

n anderer L 11 • hing gen hat ihre 
neralion mehr hancen und Ein -

0 ussmögli hkeilen: er demografische 
Wandel sorgt dafür, da s di e rupp ' der 
jung n Wähl er g genüber der Wähl r­
grupp im R ntenalter immer kl einer 
wird . Di ' G neration von pa Paul tmd 

ma Paula hat so ein n 1·i I größeren 
Einfluss auf' nts heidung n 1·011 Politik 
tmdWirtschaft. · inc Lösung wäre es, das 
Wahlalter h n111tcrzusetzen. ohn Leon 
könnt schon f'ri.ihcr sein Wahlrecht b ' · 
antragen und so di ' lnt r ssen d r jun-
ge n ncration stärker vertr tcn. 

65 bis 80 Jahre 
(20 Prozent) 

Quelle: Statistisches Bundesamt (201 2) 



Wenn im Alter nichts mehr bleibt ... 

A 
1s ilk wi der b i ihr m alten 
Arb itg b r anfing war Mari 
g rade ei nmal z hn Monate alt. 

Verä ndert hatt e sich trotzdem so eini ­
g s: n zw i 1: ge n in d r Wo he ge ht 
, ie nun fr üher na h ! laus . i • sucht 
di e Bala n 1wi hen rb it und Fami­
li ' . ilk gehört zur Generati on Y. i 
i ·t nach 1970 aufgewa hse n un I hatt 
in ihrer Jug nd vi I • nt fa ltung mög­
li chkcilcn vo m port bis 7Ll m M usi­
kunterri ht. a h d r chu le hat sie 
studi rt un I s hn II in n guten Job 
gef'und n . L istung wird in ihr r 
nerati on ni cht nur am ß rufsstatus g -
mess n, sonde rn au h auf and r c ­
bensbcrcichc Liber trag n : D n Pa rtner 
unterstÜtL n od r mehr Zei t mit der 
Fa mili e v rbr inge n. An di e ' t •ll c ,·on 
f'cs ten Arb it ·zc itcn und di Unt ' rord­
nung d s Pri va tl el n rü kcn Ausze i­
ten, ltern z iten und l lome- ffi ce. 
Do h mit der g forderten FI xibilität 
d ' r junge n nerati on tun si h noch 
' inig • Unternehmen schwer. 

ilkes · hwi egermutter Paul a ge ht 
, u ·h 11 0 h arb it en. ie kann wege n 
d ' r Pfl ege ihr s Mannes ni ht kü rze r 
tr ten, ohn fin anziell e ac ht i lc zu 
hab n. Denn ein Mo I II , las di e Pfl e­
g ' vo n nahen Ang hörig 11 kompl tt 
f'inan zi rt , gibt es bisher ni cht. Wenn 

ma Paul a im nächst 11 Jahr in Rrnte 
ge ht , wird sie mehr Z it fü r di e Pfl ege 
ihres Mannes haben, aber um f'in anzic ll 
üb r di e Rund n zu komm en, wird sie 
si h in n Minijob su h n mi.i · 11 . Als 
sogenann te r il ·r Workcr g hör t sie 
dann na h Anga b n d ' S tatisti sch •n 
Bundesamts zu den 00 000 . 
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di • auch nach d ' m offi 7ie ll 11 R nten­
intritt we it rarb iten . 

l läuf1g G hlt es , ber noch an alters­
g'rechten Arbeitsbedingungen und f1 -
·ibl en Weiterbildungsmögli ·hkcitcn im 
Alter, di e •rmöglichcn, länge r im J b 
Z ll bl •ib 11. 

Ih r nkel werd n, wenn es b i 
d 11 d r zeitige n B schlüss 11 der c­
sctzge ber bl ibt , erst mit 67 Jahr n das 
R ntenaltcr cr re i hcn. Dadur h so ll 
da Ungleichg wi ht zwi hen imm r 
mehr Rentn rn und imm er we ni ger 
jung n arbe it ' ndcn Mensch n au. ge ­
gli ·h n wercl 11 . 

1200 Euro 

Ab r ni ht nur weg n d s späten Ren­
l nalters werden eon und Marie .in ih­
rem Leb n mehr arbeiten müssen als ihre 

lt rn und roßclt rn : Weil chul- und 
tudienzciten in den vergangenen Jahren 

immer kürz r wurd n, vers hi bt sich der 
B ru fsc insti g nach vorn . Bisher I g das 
dur h. chnittlich • Alter nach tudienab-
chlu bei 2 Jahren. Dur h das 8- b­

itur und die infühnmg d r ßologna-R ' ­
fo rm ~incl dr i bis vi r Jahr g wonncn, 
und die b, olv ntcn sind b i tudi nab­
schluss m ist rst 25 Jahre alt. Oi jung' 

en ration zahlt so dcutli h früher teuern 
und ozialv rsicherungsabgaben. 

Rentenverteilung 
im Jahr 2050 

504 Euro 
Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales (2012) 

Gerald Jordan 
Dipl. Ing. (FH) Architekt 
Bahnhofstr. 6 
90613 Großhabersdorf 

Fon: 09105 997162 
Fax: 09105 997166 
Mobil: 0171 5726832 
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Mail: jordan.architekt@gmx.de 



Oma schuftet für die Pflege 

0 pa Paul ist f'roh, da s er nach 
s -in m h.J aganfill zu !laus' 
g pflegt wird . citd m kann 

er si h nämlich ni ht mehr se lbst wa­
schen und auch beim 
1 lill'c von anderen. a h <l cr Prüfung 
der Pflegcb dürftigkeit dur ·h den me­
dizinischen Dienst i t r in Pflcg slu~ 
II und rhii lt 1279 · ur pro Monat . Das 

clcl bekommt der I fl g di enst , der 
p, Paul tägli h hilft , von d r Pfl ge ­

kas e. Denno h reicht es ge rad ' inm, 1 
für dr •i . tund n I fl ege und ß · tr uung 
pro Tag und d, s ist vi ,1 Zll weni g. 1-
les , nd re muss pri vat abg d ·kt wer­
den und das ist nur mög li h, weil seine 
· rall Paula no h arh · iten g In. 

i Pfl ge von ngehörig n zu 11 , u-
i t mittlerweil zu iner Ausnahme 

g'worden. Di ' kl inen Familien h ut­
zutage lass n s s ltener zu . ·· in Platz im 
Pfl g heim ist daher l'ür vi el nior n 
die •inzig Möglichkeit. Do h las kostet : 
Wür 1' pa Paul im I fl egeh im ve rsorgt 
werd n Gelen pro Tag für die auerpfl e­
ge dur hschnillli h knapp 60 : ur an. 
Dazu kämen 21 uro pro ·1: g f'i.ir Unter­
kunl'L und erpll egung. Ein Monat würd 
so run 1 2 440 Euro für ihn kosten. · ld , 
das vi Je enior n von ihr rn • rspartcn 
bezahl •n mü sen, w il di Zuschüs von 
der Pllegekass .. ni ht ausr ichen. 

Damit di lter n . ich möglich t lan-
ge selbst verso rg n könn ·n und ihr Le-

Die Relation von arbeitsfähigen Menschen zu den 

1 nsqualität erhalten bleibt , ist vor all em 
di Wi senschaf't und ·orschung g f'r, gt. 

in besse re m dizinisch • Versorgung 
gibt den „ lteren die hance, länge r g '· 
.·und 7 U bleiben und ermögli ht I n 
jlingeren, gesünd r alt n1 werden. e­
n ·rati oneng r chlc esundh iL~politik 
bcdeut ·t al ·o au h, Krankheiten früh er 
zu rkenncn , ihnen vorzub ugen oder si 
sogar 1,u v r.hinJern . 

o I ie b i pa Paul. Trotz cl r Be-
las tung <lur h seine I Oeg ·b dürftigkcil 
pro rili rt die gesamt Famili e von d r 
ituation. Weder Roland noch Lcon 

möcht n auf d n Ral I s hemalig n 
Buchhalt rs b · i Math - und tcucrf'ra­
g n v rzicht n. 

nicht arbeitsfähigen Menschen (älter als 60 Jahre) steigt weiter an: 

In 20 Jahren In 50 Jahren 

\1 

100 zu 54 100 zu 70 

72 einsteins 

In unbestimmter Zukunft 

,, 

Wahrscheinlich wird es 
mehr arbeitsunfähige als 

arbeitsfähige Menschen geben 
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Geht uns die Energie aus? 

St ig nd ' tromprei e , · uropas b­
häng igkcit 1'0 11 russischen En rgic­
li eD rant en und d •r ussti g aus de r 

Atomkraft bi s 2022: Vate r Roland ,·er ­
fo lg t di e ncrg i debatt ' genau . Er un ­
t r. tützt di • neuen · n rg ieformcn und 
hat •in e o l, ranl ag auf <l em Da h . Denn 
seit 2009 müssen "mindestens 1 + Prozent 
de r ne rgie :zur Wärm \'Cr. o rgung in 

eubaut ' 11 aus e rn euerbar n En rg icn 
stamm en. 

Besonders di ' jung · ne ration !'o r-
dert in nachhaltige und zukunft fahi g • 
Energ iepolitik . Generati oneng recht ist 
das : ne rgies , le rn aber e rst , wenn di e 
nachfolg nden eneraLionen nicht be­
wus t dur h das ! land In de r j ' lzigen 

enerali on ge hädig t w rden . Dies ~ 

Problem gibt es besond rs b i fo silen 
ue ll n 1~1i ' rdgas od r rd öl: Lt s 

ge r chter, wenn die heutigen en rati -
n n das gesamte ·-rdöl v rbrau hen oder 
11· nn si ' nur e inen begrenzt n Ante il 
nutzen , soda s auch di ' 7ukünflige en -
raLion cn w it •rhin · rd „ 1 nutze n können? 

Laut der Bundesregi rung muss jede 
n rati on ihre ufgab ' selb t lö en und 

darf si r,j ht d r nachfo lgend •n en r, -
lion zuschieben . Di Aufga b ', di e ich di • 

encralion von Roland und . ilk geste llt 
hat , ist di • Encrg iewend e. Z ie l ist e in 
neuer Energiemix , der zu last 100 Pro­
zent aus rneuerbaren Energ i que ll en 
b teht. 1 as wäre •in g rechte Lös LL11g. 
Das Proble m schwindender En ' rg ieres­
so ur n wi e · rdö l wird umgangen und 

•• 

au h efahr n , wie die tomkraft, kön ­
nen l'crmi den w rd en . Doch di 0 ang -
pe ilten R ,formmaßnabm cn kosten . · in 
ld ' i ·t , di ' n rg iewend c „auf Pump" zu 
finanzieren . chli cßli h bezahlt cli ' heu­
tige ne rali on ~chon di e Forschung n, 

Wi enschaftcn und 1i chniken , di e den 
grünen trom günstig machen könnten . 
Das kommt dann Leon zugut •. Al r auch 
seine Generation b kommt ihr •igen 

ufgab , di i ' - zugunsten de r fol gen­
den cn ration lösen muss. 

So lange werden unsere 
Reserven noch reichen: 

Koh le: 200 Jahre Erdgas: 60 Jahre Erdöl: 40 Jahre 

Quelle: Stiftung für die Rechte zukünftiger Generationen (2006) 
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h.ir ihn war sehr früh klar, dass l' r h1ßball "chiedsrichter wrrcll•n möch 
te. Mit z11ölf Jahrrn h gann er Spiele im Jugemlberl' ic:h ,u leiten . Rerrib 
drei Jahre später mit fünf,ehn Jahrrn II urde er im 11 ·rrrnberrich .:ik 
ti,. Es 11ar nicht immer leicht, sich als jugendlicher durchLusetzl'n, alwr 
seine I eidenschart uncl sein l· ngagcment ließen ihn sl •tig aufsteigen. 

1illler11eilc leitet Schepp Spiele in der lünfthöchslen l iga Deut,chl,111ds: 
der füyernliga. 

I r ahnte zu Beginn seiner Karriere noch nicht, das l' r als Oh rschie<ls 
richter an den grüßten Tennhlurni ' n'n der \Veit teilnehmen ,, inl. l' 
ben den olympischrn . piclen arbeitl't er bei ,,llcn ,icr Grand Siam 
Turnieren: ,\w,tralian Open, fr·nch Open, Wimbledon uncl US Open. 
1 en Starts huss für seinen Lrfolg gah 'in Bekannter rnn P i k, d •r ihn h i 
der internationalen Ohcrschie<lsrichterprüf'ung anmeldete. Dies· absol 
, iertl' •r erfolgreich . 

76 einsteins 

Wa war Ihre 
·lnvi rigst Ents hcidung 

al · ~i d ri htcr? 

0 R land arros ( nm. d. Red .: 
1-rench Üpl'n) 2003, l lalbl1na­
l ·, "entre ·ourt. 1 h war Su 

p n ·i or, ulsicht sozusagen. Hn pielcr 
( 11111 . d. 1 l' 1. : uill rmo oria) hal 
den •rstcn . at, uncrwart •t v rlor n. · r 
11 ar überrascht, 11 ir \\'arcn überrascht 
und rr war ,chic htcr Laum·. Fr hat 
,ich , n der Grundlinie umgedreht, sei 
nen ." hläger II ie ein • rl ßumerang g ' 
worf'en u~d ein Ballkind hinten im~ ~ek 
g troffen. Die Fragl' war nun: Wird •r 
clis9ualil1ziert ocl •r darf' l'r wciterspil• 
1 n und bekommt l'ine G •ld trafo? l.:inl' 
schwi erige Entscheidung. Das Stadion 
war rnll, I+ 000 bis 16 000 Zuschauer. 
Wir hab •n es un, ni ·ht l'inl'ach gemacht 
und ~chließlich l'ntsLhieden, da s er wci 
terspiclen darf'. Das wärl' natürli ·h ein 
l ing gcll'e cn, w nn •in . piel ·r im Ro 
land ·arros im l lalbnnal · dis9ualilhiert 
worden II äre. Wobei das für cli · Entschl'i 
dungsl1ndung 11. türlich keinen Finllu% 
g ·habt hat . 

i ,J • "ituationen kann man an 

hand der R('gcln lösen. her 
c, gilt immer Grauzonen. Di' 

' piclcr dürren •igcntlich kein I land) 
anhab •n . Soba ld l'S klingelt, haben ,ic in 
der R •gt·l di, Partie 1·('rlorcn . Bei die 
sem Turnier ( nm. d . Red.: ' . lnt('rna 
tion, lcs \ unsi •d '1 -."c:hachf'·stil·al hatte 
•in . pil•ler sein l land) eing schaltet. 

ngeblich ll'ar die ! land) lunktion aus 
und ·r wollte nur ·in l·oto machen. In 
solchen ·ituationcn muss ich das richtige 
Milt •lrnaß ftndcn und enbchcid n, 11el 
·hc B~strafung ich für angcme sen halte . 

Th •orcti (.h hätte ich ·nt ·chciden kön 
nen, das, der Spiek•r die Partil' ,·crlorcn 
hat. In diesem I·all habe ich e, bei einer 
Vcrll'arnung bclas en. S hließli h \\'ar 
es ein matcurturnier, b •i d •m l', ,·or­
rangig um Spafl ging. Wäre das II ährcnd 
eines Mcisterturnien·s ,·orgcfo llcn, h:ittl' 
ich , i ·II •i ht andcr, entschieden und die 
Partie wär ,·erloren gewesen. 

S 1111 ierigl' En tscheidu ng n 
,incl gcncrL•ll, w nn mehrere 
Spieler beteiligt ,ind und l's ,:u 

. tr s ituation ' n, 11 il· /um Beispi ·1 Ru ­
<lclbildungen, kommt. In denen kann man 



schne ll mal d ' n Übcrbli ·k verlieren, 11·e il 
au h di · Zuschauer ft influs · nehm n . 

c rad in den Anfang jahren , wenn man 
noch jung .i ' L und a ll e in auf de m Pl at7 
st eht. Konkret ist mir, o ll sei [ ank, 
noch ni hts wirkli ·h ' chlimm es aul' d m 
Platz pa sierl. a klar g ibt es Rude ll il ­
dungen , in lenen au h mal e ine Tiitli h­

k it vorkommt. Da muss man dann den 

Übe rblick behalt n , die Ruhe b wahren 
und dk Gemüte r wi d •r be ruhigen. 

Wenn man w rtel , ist es j ·­
d s Mal eine He rausford rung 
und in cxtr m schwic riger 

Job. Eoa l, b i h e in · Wcltmeisterschal't 

od r in r g ionale Turnie r h \ erte. E · 
g ibt itualio ne n , in denen amti r nd e 
W ltme iste r ei n e · tr m schl c htcs Tur­
ni r tanzen . Da muss man das Rü kg rat 
hab n , sie auf den 1,1· iten oder drille n 
Platz zu we rten . u h w nn m, n w iß, 
da s man ich danach unte r Umständ n 

in r he iß n isku. sion ste llen muss. In 
ein r and •ren itualio n hab ' i b ein rus­
sis hes Paar g seh n, das aus ·ine r Kl ein ­
stadt in ibiri n kam. Dieses Paar hat se n­
s, ti onc ll t II getanzt. i hau n zuvor nur 

id oaufnahmcn von inlernalional tan -
7c n len Paar n ge ehen und hne Train r 
trainiert. . ie schafften ' S bis in die nd ­
rund . Ko mmt in Paar, das man noch 
ni ' gesehen hat, muss man durchgre ife n . 
Vollkommen ega l, wo sie he rkomm n, 
wer sie s ind und I i si heiß n . 

Wie de fini ren i 
Gere htig keit 

in Ihrer portart? 

r htigk •it deflniere i h f'ür 
mi h so, das. man in j des pi e l 
um·oreingenomme n re ing ht. 

-s kann Zlllll ß •i pi I l'Orkommen, da s 
ich Mann chaften inn rha!b wenige r 
W chen mehrm als pG ·if'c . Wenn in e iner 
früh e ren Parli e twas ,·o rg fallen ist , darf 
ich mi h davon nicht hccinflu sen las en. 
Ich mu ·s jedem pie ler und j der Mann ­
schaft gl ich gegcnübe rtret n und darf 
ke ine Vorurt ' il ' hab n . 1 mentspre ­
·hend muss i halle g l •ic h behand In . 

Cl0. · ist im nde ff , kt ga l was 
'(__Y passiert. Ich versu h ' imm e r zu 

e rr ic he n , d as. e · de n R ge ln 
en tspre h nd 7llg ht. uch wenn si h je ­
mand ve r! tzt od er r g •!widrig hand lt , 

. i cntdcckk das . chac:hspicl durch ihren Vater, der 1982 d n Yiert n l'b.t;, 
bei einer Blindenwcltmeistcrschaft belegt• . \ ährenc.l ihrer aktil' n Lauf­
bahn trainierte sie l't\\'a f'ünf Mal in der v\loc:hc . Doch im Stuc.lium fehlte 
ihr d.i · Zeit dazu. vV il sie jedoch dem Schachsport verbunden bleiben woll 
tc, ist sie hiedsrichterin geworden. /,ucrst war Verena Zier Turnierleite­
rin, dann regionale Schiec.lsrichtcrin . Und demnächst möcht sie nationale 
Schiedsrichterin werden. 

t::.r "urde mit seinl'r l helrau als Tanzpartnerin achtfacher deut 'chcr Meister 
der Amateure, gewann alll· internationalen Turniere und tanzte ,·i ·le Jah­
re im Profibereich. l.r "ar fest entschlo en, nach seiner aktil· n Karric­
rl' dem "fanzge chält treu ;u bleiben und alle Trainer- und W •rtungsrich­
terlizenzcn 1u erwerben. lmwi,chen be itzt Heer eine eigene 'lanz chul ' . 
Er i,t Bundestrainer im lateinam ·rikanischen Sektor und arbeitet als Wer­

tungsrichtcr. 
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muss ich bj ktive Entscheidungen tr l'f'en, se lbst wenn ich es 
subj ekti v and ers seh •. Wenn ' in pi ler , m I linterhuf' lahmt, 
also eine kl eine Verletzung hat und ich vi ell ·icht Mitleid haben 
so llt , g ibt •s clenno h die R gc l, dass nach dr i Minuten wei­
tergespie lt werden muss. Au h wenn di Zu eh, u r da~ nicht so 
sehen w il sie Mitl eid der ggr s ionen z igen, mus · i h di e 
R g ·1 anwenden und emoti onsf'rei entscheiden. Das ist mein 
Form cl r crechtigkeit. 

Für alle cha ·h picl r sollten di e gl ichen pi Jbedin ­
gung n h rrsch n , und für all , so llten clie gl i hen 
R ' geln gelten, egal welch , piclstärk ' ·ic hab ·n. 

Ger chligkeit ka1111 ich nur flir mi h selbst empfinden. 
-"(,1,1-■ 8 °im Tanzport bt es so, dass jcd ·r Wertungsri ht •r 

sein ' · igcn ·n Prinzipien hat , na h d nen er wertet. 
Fi,ir ihn s lbst handelt er in j ·dem ·all ge recht. Das dieses · r­
g bni · nicht b i al lenW rtung' richtcrn gleich ist, ist mit i h •r­
hcit verständli ch, da all · unt rschi cdliche · h"· rpun.k:t hab n 
nach d n n sie ein Paar b w rten . Auch i ·h habe n Wrli ·h mei­
ne •igcncn I rinzipien. Im · ncl ffekt geht es darum , lass ich 
abends nach ! laus fahren und sage n kann : 1 ·h w iß , da s i h 
nach meinen · mpfindungen rid,tig gcwcrt· t hab . Damit hab 
i h meine eig n r ·htigkeit gc fun len. 

Kann man l rnen, g re ht zu urt ilen? 

~ M in r Meinung nach kann man <las nicht I rnen. Das 
~ } ist ein m in di Wi g ge legt. Das hat man od r hat 

man nicht. 1 ·h gehe , b r davon aus, <la jcd r, d r 
di ese Tätigkeit ausübt , incn gcwi sen ,er •chtigkeits inn hat. 
"onst würclc ein ·m das Hobb · , uch keinen paß machen. 

. ·hwicrig. Beim Tanzen ist das ni cht so •in fach. ß im 
~"'!""::- Fußball ist das anders: Es gibt ein ·ri r d r e · gibt kein 

T r. Ab r au ·h I rt g il t ' S "ituationcn, in d n n dar-
über <liskutiert wird , ob ine · nts heidw,g g ·recht i~t oder un ­
g r · ht. r . chi dsri ·ht ·r des vergangenen I FB-P kalf1nal s 
(Anm . d. R ·cl .: ßorus ia ortmund hat g ge n Ba rn Münch n 

ein r gul äres Tor g schossen, wel hcs ni cht an erkannt wurJ ') 
hat aus seiner icht in gerecht ' Entscheidung g tr ff n, w il 
er di ' ituation ni cht ander · ge eben hat. ' nau so sch i h das 
beim Tanz n. Man mu s charakterstark sein , um ·ich ni ht von 
Dingen , clit' im Um fe ld passier n, b ·einOu en zu la s n. 

Ü) 
lch glaube, das muss manin sichhab ·nun ldann s hul n. 

s kommt außerdem darauf an , wi ' man im Leb •n o 
i ·t. Entwecl r lubist sehrimpubiv uncl molional ,od r 

du bist d r t ·pisch ' Jura- tud nl (lacht). s ist keine schl , ·htc 
Basis, w nn spür d für hat, was ri htig und wa · 
fal sch ist. 

7i' Ja, i h denk ' chon. inigc Schi dsri hter besitzen von 
~ vornherein twas m hr rechligkcitssinn aJ · and ' · 

re. Bi zu einem gewi sen rad kann man das lernen. 
Kommt auf di ualität und li c Fnirnes d r pieler an. 

Wie icl Neutralität i tim chicdsri htcrjob 
überhaupt mögli h? 

Ü) 
u bist bcrufsb dingt n utral, musst du eigentlich 

se in. Was anderes kannst du dir nicht leis ten. Es ist 
gal , ob clu j manclen ympalhisch oder un ympa­

tltisch 11nde t. f't ist in Unsympathi eher in größ re I ler­
ausford crung als in . mpathischer, soda ·s m(ll1 moth·icrl r i 't , 
all es richtig zu mach n. 

Neutralität ist s hr gut mögli h, sobald es in höhere 
pi , Jkla sen geht . In d n untersten Kla cn kann das 

schon mal schwi rig se in , wenn man aus d rn D rf' 
neb nan kommt. Umso höhcrkla sig r es wird , desto n('utra­
ler kann man dem Ganzen gegcnüb ';'. treten, da man kein ' per­
sönlich n PräC r nzen hat, wer das pie l g winnt. o kann man 
si h wirklich auf' s inen Job konzentri eren un I läss t sich ni ht 
b ·ei.nJl ussen . 



\ 

l ie Frage i-.t: V.'a, bt neutral? ·utral bt meiner 
\cinung nach: Ich sehe di • Leistung, b w rte diL• 

Lei tung, ,tul' · sie l'in und ,·ersuch• sie in ein erhält 
ni, ,u den andere; Paaren ,u bringen. 

Dadurch, dass ich I iel e pieler k •nn ', w il sie jl•des 
Jahr ,u den gleichen Turnieren kommen, fällt l'S mir 
s hw ' r, 11· nn ich gegen si ' entscheiden muss. bcr 

i h glaubl·, dass ith relatil n utral bleiben kann . , g ibt RL·geln 
und an die h;"lt man si h . 

l lat di Routin im 
influ auf die 

chi dsri htcrjob 
er htigk it? 

n r chtigkeit g laub ' i h nicht direkt. Man kann 
aur all rällc sag n, da . ein routinilTler und l'rfah­
ren •r S hied.richtcr ein b scrc:r . chiedsrichter i,t. 

r hat schon , i •1 ituationcn •riebt . r weiß, 11 i • er sich ,u 
verhalten hat und II ie er mit bc timmtcn Spidert) pcn umge 
hcn muss. Ich kann al o sagen, da s man mit mehr Erfahrung ein 
g ' rechtercr .' ·hi •dsrichter II ird. 

Routine I ecleutet, das. man Dinge schneller erkennen 
kann. Wenn man öfter wertet, 11 ircl man sich r •r in 
s inen Entscheidungen.\ enn man , 1 o , ic I • Turniere 

w rtl'l, kann man schneller ,u •in ' r ntschcidung kommen . 

~ I h glaube, man tut sich I ichtcr, wenn man , il• lcs 
~ ,chon e rlebt hat. or allen Dingen, wenn ituationcn 

un •r11 artet kommen . In dem loment, in d ·m ·t ­
was uncrwart ·tauf mich ,ukommt und i ·h schnell •nt eh •iclcn 
muss , 11 ürcle i ·h ·s, w nn ich •. ein paar Tage später Rc\'ue pa,-

sier 11 lasse, , iellcicht and ·rs cnt cheiden. bcr das ist lx•i allen 
I ingen im l. •b •n so, nicht nur im . port. Man muss ich immer 
kritisch hinterfrag n : \ ar diL• rnt cheidung ri htig? 

Ja, da schon . 1, S ·hiedsrichterin hab i ·h oft mit 
ähnlichen ituationcn 7U tun . ach den Partien ma 
·lw ich mir G ·danken: I Iab' ich cli ' ri ·htig n · nt ­

scheidungen gefallt? I adurch lerne ich st tig dazu. ns nsten 
taus h • ich mich mit m •inem s istenzschicdsrichter clarüb ·r 
aus, 11 ie •r si h cntschi •den hält '. 

hne 
rc htigk it im port 

richt r v rlorcn geh n? 

Wenn c um viel , jcJ g ·ht, geht s ni ht ohne 
S hieclsrichtcr. ß •i d n klcim•r n Turnieren, bei de­
n •n um I 000 Dollar und Ranglistenpunkt • gespi •lt 

,, inl, geht c, in der Qualif1kation ohne Schi •d . ricliter. I a;, 
heißt : Die , piel ·r ' nts hcid n s · lb,t . u ·h im Jugcndh r ich 
11 ird im w it •, tcn .'inn • ohn' chicdsricht •r g spielt. Bei de r 
d ut,chen Jugendmeisterschaft ,um 13eispi ·1 w rdcn nur im 
Halbf1nale und im ·inal • .'chi •d richt · r ang s tzt. u ·h 1 •i 
int rnational •n Jug ndturni ·ren, bei denen auf dr ißig Pläv n 
g lcicl1Leitig gespielt II ircl, kommen keine hiedsri htcr 'lum 

insatz. 1 as ist logistbch nicht möglich . h geht im Tennb um 
Respekt vor dem cgncr und der . portart. 

1th glaub• nicht , da es R •g •In g ibt, an die sich je ­
d •r 1·0111 \ · ltschachbund 7U halten hat. Ab ·r gc ra 



dl' beim cha h kochen na h länger n piclen di ' l::motion ·n 
hoch (lacht). Des\\'egen könnt ' l's h •i man hen Ligakämpfcn ,u 

hlägereicn kommen (Ja ht) . 

~ Dazu gibt es d 17 it intcre sante Ansätze im Jugend -
~ b ' reich: B ' i d ' n Kleinsten beispiebweisc II ird I er-

sucht, di · . piclc ohn' einen hi dsrichter laufen 
,u la. cn. B i den Kind ' rn funktioniert das in der Regel gan7 
gut. Im ormalfall sind l· ltern so11 icso die • hlimmer n am 
Fußballplatz. W nn man aber höherl' Ligen betrachtet, würde 
es zu Problemen führ n, 11 •il , irgendwann um sehr 1i ,1 Ge ld 
gcl,t. Ohn • einen ncutra lt.'n Richt •r auf d ·111 SpieJ~ , ld II Linie 
das nicht mehr f'unktionier n . 

hnc einen chi ·<l richtn oder Wcrtungsrichter 
11 ürde es heim Tanzen nicht funktionieren, 7U •i 
nem Ergebnis zu kommen. Es wäre glaub' ich nicht 

möglich, dass die Paare unt 'r sich ,u ein r ö·ung kommen, 
wer letztlich die Besten ·ind. 

10 Prozent Preisnachlass 
für Eichstätter Studenten* 

~ OPTIK KBILER 
Spezialgeschäft für Augenoptik 

Eichstätt im KOLLfR~AUS am Domplatz 

bei Vorlage des Studentenausweises 

lnwi fern 
Ihre hi ätigkcit 

arl n? 

Im ergleich :;,u and ren :portart •n, 11 ic ,um Bei ­
,pi •1 1-ußball, mu s i h nicht so, id laufen (/acht). Ich 
,it1e di ' mcistl' Zeit. Ein R gc lwerk gibt l'S überall. 

Da gibt es s ·hon große Unterschiede . llein wenn 
man si ·h andere ·portart •n angu kt un<l das erhal­
ten de r Spieler gegenüber den chiedsri htern. l)a 

sind wir im Fußball r lati, leiderprobt. Tcil11eis ' geht es s •hr 
ruppig :;,ur Sache, was ,. rhak tta ·ken betrifft . 1 a muss man 
sich ein dickes Fell an •ign 'n, damit man sol h ' G chichten 
nicht mit nach! lause nimmt und es einen nicht ewig he chäftigt. 

0 Wir hab n 'S in d •r R 'gt• I nur mit 111ei oder I icr 
Spielern ,u tun. I as heißt, tfü• Kommunikation ist 
rel,1ti1 direkt. ls S hiedsrichter mu st du mit diesen 

'harakteren umgehen, di , sehr unterschi •d li h sein können . 



ßei Mannschal'tssportarten bt das ,chwieriger. t-.lit chach oder 
Tamen kann man es auch ni ht verglei chen. 

Wir haben •in ' v rgld h nd ' Wertung. Da, hciRt: 
\Vir haben in einer ndruncle sech, Paare auf der 
Tanznä ·hc un<l mü en di . e in ·in crhä ltnb /UCi ­

nandcr bringen. b der ' iegcr eine 10,0 bekommt od •r nur 
•i n 5 ,0 bt ega l, o lange die and r n Paar schlc htcr incl. 
l:n tschcidcnd ist, das ich die B stcn herausfilter ' . Ich hab • nur 
·ineinhalb bis zw• i Minuten Zeit, um meine Bewertung abn1 

g ,ben. [ as kann man hmal ri htig r . tress s in. 

Fühl n i i h al ·hicd ri ·htcr 
gerecht b hand lt? 

Im Prinzip i,L es mein Job, di ' ander n ger cht n1 
behandeln. Ich g laub ', da s die Spiel r früher od •r 
spä t •r ·inseh ·n \\' rden, dass meine ntsch iclung n 

•igentlich ri htig waren . littl e rweil • bt e~ all erdin gs so: Jcd r 
u '"r in n Fehl 1':' macht, "ird sofort auf Fac book u';id anderen 
Plattforme n kriti ·iert. ·ri ih,·eis kommt s sogar 7U 'hitstorms. 

s is t sehr schwer, wenn jeder Fehl r publik g macht wird, •ga l 
ob im F rn ·eh •n od •r im Intern ·t. D eh das ist nicht nur im 
Tcnnb so. 

Ja, cigcntli h schon. aclu rch, da s i h klein, 61 ncl 
LU1d •ine Frau bin, w rcle i h nicht immer e rnst g -
nommen. Di pieler frag n sich: Kann di' üb r ­

haupt chach ~pielen? i\cin istent ist SO Jahre alt und ein 
Mann. ßei ihm v rsichern sich di' picler des Öfter n, ob ich 
überhaupt w iß, was i h mach •. Aber von den meisten wcrch: 
i h schon gut behande lt , auch mit Resp kt (/achr). 

, gil t .'ituatio ncn, in denen von den ß ·teiligten ' in 
chu ldiger für ihre lis erfo lge gesu ht wird. as bt 

oft d •r hi dsrichter, auch wenn r kein größeren 
F hier in sein •r piclleitung gemacht hat. Außercl .~ wünk 
ich bemäng ·In , da s die Wert ·chätzung d ·r e rei ne für un. e ­
r Tätigk it oftma~.s 1u wünschen übrig lässt. Wir werd •n nur 
als „no t\\· ncliges Ub l" ang eh •n, das für ' in .'pi ·1 g braucht 
11 ird. Ich II ürd · mir ll'Üns hen, das, un e r ngagemen t e twas 
mehr hon riert II il'<I, gerad e in den unter n . pielklassen. Das 
soll nicht 7U negaLil' klingen. Alle · in allem i.iberwieg n die 
positi,·en sp kte . Son t hätte i h mir s h n I, nge ein anderes 
l lobb) gesucht (/achr). 

atürlich bell'erte ich imm r nach b stem ell'is en. 
TroLnl m haben au h lic' ußenstehendcn •ine sub 
j •ktive Meinung, ll"aS zu Diskrepamen führen kann. 

Oft ist es so, da s Trainn nur di gut ' . how ihr s Paar s ,ehen 
und cli ' negath·en ~pekte ,. rges en . [ a ,pi len MusikaliLät und 
l larmonic eine 11ichtigc Ro ll e. uch · ILern und 1-ans können 
mir g genüb •r sehr unfair \\"erden. Doch ich d nke immer: 1 h 
habe gut entschied ·n, auch wenn andere Leut das andcr sehen. 
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Isabelle Patz, 
CvD 

Das Leben ist 

ungerecht - und 

meistens i t das gut so. 

Michael Oe1, Layout 
;t•r chtigkeit i,1 für mich 

•i n normath· r /.w,tand, 

der 11, ar annähernd, aber 

nil· kompktt l'rreich t 

werden kann. 

Eva Hetzner, 
e~ 

l u kricgst, was du gib,t 

da, drückt für mich 

G ·rech tigkeit aus. 

Wa, subjekth „gerecht" 

erscheint, c.las objd.til 

"" illkürli th" meint. 

Anna Blazek, 
lP t t ffin 

1th lanck l'S gerecht, 

" enn ilh auf 1-otos mal 

,o amschcn würd ' 

wie in I cht. 

v. 
Anja Schallenm iller, 

'y u 
Der /\usgl ich 11, ischen 

dem, was" ir bekommen 

und dem, " as uns cigent 

liLh ,u tcht. 

\ l'nn ·, cinfa ·h i,1, 

i,t ,., nitht gerecht. 

Franziska Jordan, 
Prod I M 1ag en 
1th bin für poettc justicc. 

Lennart Zech, 
row h t 

Gt•rechtigkeit i,1 wie ein 

l·oto: aul den l'r ten Blick 

klar, auf d ·n ,weiten ein 

/\usschnill der Realität. 

Sabrina Schatz, 
L 

Gcrcchligkcit wärt•, wenn 

jeder Mensch di,· gleichc 

' hanct• h:iu,-, sith selbst 

,u vcn, irklichen. 

Lara Th1ede, 
e t 

Gerechtigkei t ist für mich, 

wenn j,·dc, 1 eb ,n· en 

das bekommt, was,., ,um 

guten I eben braucht. 

Gercchtigke1t bedeutet 

Gleichbehandlung, 

egal wo du herkommst, 

egal wi,• du aussiehst. 

Stefanie Bauer, Sophia Boddenberg, Simon Busch, Luisa Casci, 
Patrick Dirrigl, Patrick Edinger, Anne Fleischmann, Claudia Haasmann, 

Leonie Hain, Laura Harlos, Julia Hecker, Franziska Heinrich, 
Andreas Höhn, Lea Kulakow, Ellen Reimann, Carolin Richter, 

Theresa Stanglmair, Denise Steger, Wim Wessel, Michaela Petek (Leitung) 
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Elisabeth Heiß, 
rE:. tJ 1r 

ld1 lanc.lc ·, gcre ht, w nn 

ich alk .·chulw haben 

könntl', dir ich " ill. 

Barbara Alfing 
e)( 

Gaechtigkeit ist lur mich 

ein L citbild, da; kaum ,u 

erreichen, aber crstr · 

bcnswc-rt i,t. 

Franz•ska Fre1hart, 
r o 

Dil· Kun t besteht darin, 

da Leben ,u genießen, 

•ga l wie ung recht ·s 

manchmal i,t. 

Chr1st1an Klenk, 
( 1r r dd 

1) •r Gcrcchtl' muss 

, id leid n ,tcht schon 

in der Bibel. 

Laura PrQC'r, 
Prod 1 ') , e1 

Gcrechugk it i,t lur midi 

wi Kanna, ungerechte~ 

Vcrh,1lten holt l'incn 

irgendwann ein . 

Ger chugken ist fu r m1t:h 

ein lairer Umgang mit und 

cim• gleich._. Beurteilung 

jl·dc., einzelnen Menschen. 

Cormna Fned 
r ) c 

l im• g,' rechterc Wl·lt wird 

c, nid11 geben, höchstens 

eine gcrcthtcrl' \'•rtcilung 

dl'r Ungerechtigkei ten . 

Su~anne Wegner, 
C 1 ,l 1, t L ri 

Gercthtigken i,1 für mich : 

\\'cnn am Lndc ein l ldt 

cnt,tcht, in dem , ich ,llll' 

wicderl,ndcn können. 

Maximilian Dautner, David Desta, 
Sandrina Fink, Linda Hilgers, Carolin Grotjahn, 

Dennis Just, Alice Robra, Jonas Schramm, 
Marina Speer, Bianca Waldera, Markus Wolf, 

Anika Zidar, Jörg Pfeiffer (Leitung) 
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